Erſcheint täglich. 


Ur. 148 


Unfere Poit-Hbonnenten 


werden gebeten, das Abonnement auf die 
nzhorner Zeitung“ für das nächſte 
Veieertelſahr, Fare dies noch nicht geſchehen 
itt, bei den Briefträgern oder der Poſtanſtalt 
umgehend erneuern zu wollen, da bekanntlich 
die Poſt ohne Neubeſtellung die Lieferung der 


Zeitung einſtellt. 


Aagesſchan. 


Der Kaiſer wird Mitte November auf 2 Tage 
nach München reiſen zur Feier der Grundſteinlegung 
des Deutſchen Muſeums für Meiſterwerke der Technik. 


Die feit Beginn des Aufitandes in Deutſch⸗ 
Oſtafrika zerftörte telegraphiſche Verbindung 
zwiſchen Kilwa und Lindi iſt wieder hergeſtellt. 

„ Durch eine Eploſion von Artillerie 
geſchoſ ſe n wurden in Allenſtein zwei Kanoniere 
und ein Unteroffizier ſchwer und ein Mann leicht 
verwundet. 

* Die deutſchen Truppen in Oſtafrika haben 
den Aufſtändiſchen in einem Gefecht am 11. d. Mts. 
große Verluſte beigebracht und ſie gänzlich zerſprengt. 

* Eine Volksverſammlung in der Berliner 
Tonhalle e e dem Dumapräſidenten eine 
Reſolution, worin den Opfern der Metzeleien in 
Rußland Mitgefühl ausgedrückt wird. 


„Auf eine Moskauer Bank iſt abermals 
mit Erfolg ein räuberiſcher Ueberfall aus⸗ 
geführt worden. 


Reber die mit » bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


— 


und die Schwarzen. 

1 Der bekannte Erlaß des ehemaligen Höchſt⸗ 
kommandierenden in Deutſch⸗Südweſtafrika, 
der begann: „Ich, der große General,“ dürfte 
noch in aller Erinnerung ſein. Bekanntlich 
wurde durch ihn ein ſchonungsloſer Ver⸗ 
nichtungskampf gegen die Herero angeordnet. 
Als die Proklamation in Deutſchland bekannt 
wurde und die öffentliche Meinung die darin 
vorgeſehene Art der Kriegsführung denn doch 

nicht ganz billigte, wurde von zuſtändiger 

Zelte erklärt, v. Trotha habe nur eine Ein⸗ 

ſchüchterung der Rebellen, niemals aber die 

buchſtäbliche Durchführung des Erlaſſes beab⸗ 
chligt. Jetzt hat ſich General v. Trotha von 
en Herren der Kolonialverwaltung, die ihm 
zu Ehren ein Abſchiedseſſen veranſtalteten, mit 
eeiner Rede verabſchiedet, die beweiſt, wie 
ernſt es dem Oberkommandierenden in Südweſt⸗ 
afrika mit ſeiner Proklamation war, und daß 
err noch jetzt der Anſicht iſt, der Aufſtand 
| könne nur durch die Vernichtung der 
Herero völlig niedergeworfen werden. 
Die Ansprache, die auch in mancher 

anderen Hinſicht intereſſant A e: 0 

| „Ich bin der älteſte deutſche Offizier 

Leiner 2 älteſten Beamten der fe ae 

lung und trage den Khaki-Rok und den 


einigen Unterbrechungen ſeit 12 Jahren. 
Daß dieſer Rock auch mein Sterbe⸗ 
hemd werden würde, deſſen war ich mir be⸗ 
wußt, als ich zum dritten Male im Mai 1904 
hinausging. Aus welchen Gründen er dies 
nicht geworden iſt, zu erörtern, liegt außerhalb 
von Sa und Ort des Augenblicks. Mir ge- 
nügt mein Bewußtſein, als Soldat und Be⸗ 
amter meine Schuldigkeit getan zu haben, und 
das ſichere Empfinden, aus allen drei Phaſen 
meiner überſeeiſchen Laufbahn mit weißer 
Weſte zurückgekehrt zu ſein. Die 
Geſchichte wird ſprechen, ob ich das Richtige 
traf. Die Geſchichte wird vielleicht einmal 
auch ohne Indiskretionen meine Berichte vom 
— — 1897 und die der letzt verfloſſenen 

ahre zur Veröffentlichung bringen und es 
deweiſen, daß ich faſt alles jo vorausgeſagt, 
wie es gekommen und wahrſcheinlich auch 
noch kommen wird. Die Geſchichte wird 
darüber ihr Urteil fällen, ob ich 
3 der grauſame Kriegs⸗ 
führer war und ob dieſer Krieg 
auf andere Weiſe endgültig zu 
beendigen iſt. 
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Tropenhut in verſchiedenen Formen und mit 


Begründe 


oten Telegr.⸗Adr.: Thorner 


Es iſt und bleibt ein Raſſenkampf, 
an dem alle Völker der Erde intereſſiert ſind, 
die das ſchwarze Erbe wirtſchaftlich anzutreten 
bereit ſind. Vor Beendigung dieſes Krieges 
die Pflugſchar anzulegen, iſt vergebliches Be⸗ 
mühen. Das lehrt uns das Studium der 
Kolonialgeſchichte aller Völker. Die fünfzig 
Jahre, die dieſem Raſſenkampf vorausgingen, 
waren nur das Präludium, das das ſchwarze 
Volk brauchte, um ſich der Wirklichkeit be⸗ 
wußt zu werden. Ueber die Berechtigung der 
Wirklichkeit nach der einen oder andern Seite 
zu politiſieren oder zu polemiſieren, iſt ein 
eitles Unterfangen. Die Entwickelung der 
Erde und ihrer Staatenbildung wird weiter vor 
ſich gehen, und das eiſerne Rad der 
Zeit wird die Redner und Voks⸗ 
tribunemitihren Parteiintereſſen 
zermalmen. 

Solche Jahre ober, wie die verfloſſenen 1904 
und 1905, durchlebt unter Hunger und Gefahr, 


triefend von Schweiß und Blut, ſchaffen neuen 
Kitt zwiſchen den Mitarbeitern, der nicht mehr 
bricht, und der auch allen Animoſitäten gegen⸗ 
So fühle ich mich mit Ihnen 
verkittet und verbunden. Ihr Glück iſt mein 


über ſtandhält. 
Glück, Ihre Zukunft iſt meine. 


Ich leere mein Glas auf Deutſchlands 
auf deren Leiter und auf ſeine 


Kolonien, 
Truppen.“ 


* 
1 
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Der Kaiſer nahm geſtern an Bord | Grenz 


des „Meteor“ an der Segelregatta teil, begab 
fi abends 8 ½ Uhr vom Dampfer „Hamburg“ 
an Land und beſuchte einen Herrenabend der 
Segler im Marie⸗Luiſenbad in Borby. 

Miniſterialdirektor Althoff im Kultus⸗ 
miniſterium, der eigentliche Chef für das Uni⸗ 
verſitäts⸗ und höhere Schulweſen in Preußen, 
liegt in Kiſſingen an einem ſchweren Leiden 
darnieder. Die Erkrankung iſt leider fo 
ernſter Art, daß nur geringe Hoffnung beſteht, 
daß Herr Althoff in ſeine amtliche Tätigkeit 
wieder zurückkehrt. Herr Althoff iſt erſt un⸗ 
gefähr 65 Jahre alt. 

Zur Reichstagserſatzwahl in Hannover⸗ 
Linden meldet jetzt die „Nationalztg.“, daß 
die bürgerlichen Parteien auf die Einlegung 
eines Wahlproteſtes verzichtet 
haben. Die mangelhafte Führung der Wähler⸗ 
liſten an ſich, die, wie berichtet, den Proteſt⸗ 
grund abgeben ſollte, würde den Reichstag 
auch niemals beſtimmt haben, die Wahl zu 
kaſſieren. — Nach dem amtlichen Wahl⸗ 
ergebnis wurden insgeſamt 62399 Stimmen 
abgegeben. Davon entfielen auf Brey⸗ 
Hannover (Soz.) 31803 Stimmen, auf 


| Fink» Hannover (ntl.) 16 865, v. Dannen- 


berg: Hannover (Welfe) 11033, Erz 
berger ⸗Berlin (Ztr.) 2412, Holzgrefe⸗ 
Eldagſen (B. d. Ldw.) 182, Chociszewski⸗ 
Gneſen (Pole) 74. Zerſplittert waren 30 
Stimmen. Somit iſt Brey gewählt. 


Die Liberalen Hamburgs haben ſich, wie 


bereits gemeldet, nach langen Verhandlungen 


auf ein gemeinſames „Programm für 
die hamburgiſche Politik“ geeinigt. 
Und dieſes Programm darf auch über Hamburg 
hinaus Beachtung beanſpruchen. Es grenzt 
zunächſt in einigen allgemeineren Einleitungs⸗ 
ſätzen den Boden, auf dem der Liberalismus 
kämpft, nach rechts und links ſcharf ab: 
„Freiheit und Selbſtändigkeit des 
einzelnen, ſoweit es die Daſeinsbedingungen des 
Staates nur irgendwie zulaſſen, Mit be ſtimmungs⸗ 
recht aller bei der Regelung des Staatsweſens ſind 
die unverrückbaren Ziele der liberalen Politik. Getreu 
den liberalen Grundſätzen verwerfen wir jede ein⸗ 
ſeitige Intereſſenpolitin. Wir bekämpfen deshalb 
auf das energiſchſte die ſozialdemokratiſche 
Klaſſenpolitik. Wir bekämpfen ebenſo energiſch 
die einſeitige Hervorhebung der Intereſſen der Brund- 
eigentümer, wie ſie auch in Hamburg zutage getreten 
iſt. Vielmehr halten wir es für unſere Pflicht, bei der 
Regelung des St.ates die Intereſſen aller Klaſſen und 
aller Berufe ſtets gleichmäßig im Auge zu behalten. 
Abweiſung jeder aus dem Glaubensbe⸗ 
kenntnis entſpringenden Benachteiligung, die Er⸗ 
haltung des republikaniſchen und hanſeatiſchen Grund⸗ 
charakters unſeres ſtaatlichen Lebens unter Bekämpfung 
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jeder engherzigen Bureaukratie und des Kaſtengeiſtes 
ſind die vornehmſten Aufgaben des liberalen Bürgers.“ 

Für das Schulweſen werden folgende 
eu aufgeſtellt: i 

„Schaffung eines allen Schularten gemein ⸗ 
famen Unterbaues, der allgemeinen Volksſchule, 
unbeſchadet des ſtaatlich zu beaufſichtigenden Privat⸗ 
unterrichte; Unentgeltlichkeit des geſamten 
Volksſchulunterrichtes und der Lernmittel. Unent⸗ 
geltliche obligatoriſche Fortbildungs⸗ 
ſchule für Knaben und Mädchen mit Tagesunterricht. 
Weitere Anſtellung von Schulärzten.“ 

Außerdem werden Wahlrechts und 
ſozialpolitiſche Forderungen auf⸗ 
geſtellt. 

Gegen die ruſſiſchen Judenmetzeleien 
hat ſich am Montag abend in Berlin eine 
überaus ſtark beſuchte Volksverſammlung in 
einer Proteſterklärung folgenden Wortlauts 
ausgeſprochen: „Die Verſammlung ſpricht ihr 
tiefſtes Mitgefühl mit den Opfern der Metze⸗ 
leien in Rußland und ihre Empörung über 
die Urheber der unmenſchlichen Grauſamkeiten 
aus. Sie vertraut, daß es die Duma erreichen 
wird, die Schuldigen zur Rechenſchaft zu ziehen, 
damit neuen Untaten vorgebeugt würde, und 
ſie iſt von dem Wunſche beſeelt, daß es den 
Mächten des Fortſchritts und der Kultur ge⸗ 
lingen möge, unſerem Nachbarreich den Ver⸗ 
faſſungsſtaat mit Sicherung der bürgerlichen 
Rechte und der religiöſen Freiheit zu bringen, 
zum Segen Rußlands und als eine zuver⸗ 
läſſige Bürgſchaft friedlicher und freundlicher 
Beziehungen zum Deutſchen Reich.“ Redner 
des Abends waren Prof. Dr. v. Liszt, Abg. 
Schrader, Rechtsanwalt Sydanow, Dr. Brut⸗ 
kus, Abg. Juſtizrat Dr. Traeger, Dr. Kirmes 
und Dr, Naumann a er 


Zeit die öſterreichiſchen Garniſonen an der 
der öſterreichiſch⸗ruſſiſchen Genze in entſpre⸗ 
chender Weiſe verſtärkt werden, da die Vor⸗ 
gänge in Rußland vom militäriſchen 
Standpunkte die Vorſichtsmaßregel als not⸗ 
wendig erſcheinen laſſen. Die gleichen Vor⸗ 
kehrungen würden ſeitens der deutſchen Mi⸗ 
litärverwaltung an der deutſch⸗ruſſiſchen 
Grenze getroffen werden. Hierüber ſei auch 
eine Verſtändigung gelegentlich der Anweſenheit 
Kaiſer Wilhelms in Wien erfolgt. 


Zu den Meldungen von Meutereien in 
der Schutztruppe von Südweſtafrika bemerkt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, nachdem nunmehr 
weitere telegraphiſche Meldungen des Kom⸗ 
mandos der Schutztruppe eingegegangen ſind, 
in Ergänzung ihrer früheren Mitteilungen: 
1. Es iſt unwahr, daß ein Portepee⸗Unter⸗ 
offizier zu einem Hoch auf die Sozialdemokratie 
gezwungen worden ſei. 2. Bei dem für den 
Süden (ſüdlich der Linie Windhuk — Bobabis) 
zuſtändigen Gericht ſind ſeit Juni 1904, dem 
Zeitpunkt der erſten Entſendung von Ver⸗ 
ſtärkungen nach dem Süden, keine Fälle von 
Meuterei oder tätlichen Angriffen gegen Offi⸗ 
ziere vorgekommen. 

Die Zukunft der Herero. Was mit den 
Herero nach Beendigung der Kriegs⸗ 
zuſtände werden ſoll, darüber gehen die 
Meinungen auch innerhalb der Kolonie aus⸗ 
einander. Die Miſſion will den Herero 
recht bald wieder zu einer gewiſſen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verhelfen durch Schaffung von Re⸗ 
ſervaten. Demgegenüber erklären die An⸗ 
ſiedler: unter keinen Umſtänden Reſervate, 
denn der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit wird 
der Drang nach der politiſchen folgen, und 
wir haben in einigen Jahren einen neuen 
Aufſtand! Der Windhuker Korreſpondont der 
„Köln. Ztg.“ plädiert für eine „mittlere 
Linie“. Die Regierung habe nach Beendigung 
des Krieges höchſtens mit 20 000 Herero zu 
rechnen. Hiervon kann die Hälfte mit Leich⸗ 
tigkeit bei der Regierung (Truppe, Verwal⸗ 
tungsbehörden, Staatsbahn Swakopmund — 
Windhuk, an der Küſte) und bei Privaten 
(Farmern, Kaufleuten, Otavibahn, Otavi⸗ und 
Onjatigruben) untergebracht werden; der Reſt 
von höchſtens 10 000 Köpfen mit 2⸗ bis 3000 
Männern bildet aber kaum eine Gefahr für 
die Farmer, ſobald dieſe Eingeborenen auf 
einige räumlich gehörig getrennte Plätze, deren 
Mittelpunkt je eine Militärſtation in Kom⸗ 
pagnieſtärke bildet, verteilt werden. Aus dieſen 


Eingeborenenplätzen erhalten dann neu ins | 
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Land kommende Farmer und ſonſtige wirt⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen ihre Arbeiterfamilien, 
bis der ganze Hereroſtamm auf die Mitte und 
den nördlichen Teil des Schutzgebiets verteilt 
iſt. In derſelben Weiſe wäre im Süden mit 
den Hottentotten zu verfahren, nur daß dort 
bei der erheblich geringeren Kopfzahl ein Re⸗ 
ſervat genügen dürfte. 

Von einem ſiegreichen Gefecht in 
Oſtafrika berichtet nachſtehendes Telegramm 
des Gouverneuts von Daresjalam: 
„Major Johannes u. Freiherr v. Wangen⸗ 
heim melden, daß die Operationen gegen die 
Landſchaft Mgende am 11. Junier folgreich 
beendet worden ſeien. Der Geſamtverluſt 
der Gegner betrug ſechsunddreißig Tote und 
546 Gefangene. Dieſerſeits fielen fünf 
Askaris, und 15 Farbige wurden verwundet. 
Die Aufſtändiſchen wurden in zwei 
Gruppen zerſprengt. Die Unterwerfung 
hat begonnen. Oeſtlich verfolgen Freiherr 
von Wangenheim, von Schöneberg und Graf 
von Seyboltſtorff, weſtlich verfolgen mit Scha⸗ 
bruma und Anhang Major Johannes und 
Oberleutnant von der Marwitz.“ — Freiherr 
von Wangenheim ſollte demſelben Telegramm zu⸗ 
folge nach Einrichtung des Poſtens bei 
Mponda nach Mahenge zurückkehren, um die 
dortige Station zu übernehmen. Styx, der 
am 17. Juni in Kondoa⸗Jrangt eintraf, ſtellte 
die Verbindung mit Frhrn. v. Reitzenſtein her. 


Kurze Meldungen aus dem Reiche. 
Prinz Heinrich von Preußen iſt an 
Bord des Kreuzers Prinz Adalbert von Dront⸗ 
heim abgefahren. — Wegen Verrats 


ilitäriſcher Geheimniſſe iſt ein im 
Se de e ee 


er königlichen Regierung zu 
Wiesbadenbeſchäftigter Diätar namens 
Ulrich verhaftet worden. Der Verhaftete hat 
von zahlreichen Mobilmachungsakten Abjchriften 
angefertigt, um ſie einer auswärtigen Macht 
zu verkaufen. — Die Arbeitgeber des 
Töpfer⸗ und Ofenſetzergewerbes 
Deutſchlands beſchloſſen die Gründung 
eines Deutſchen Verbandes. Obermeiſter 
Thiele Berlin wird Verbandsvorſitzender. 


Die südwestafrikanische Schutztruppe 
und ihre Verluste. 


Die Stärke der Schutztruppe beträgt zur⸗ 
zeit 15 296 Mann, davon 516 Offiziere, 208 
Beamte, 14572 Unteroffiziere und Mann⸗ 
ſchaften. Der Höchſtbeſtand war 18 613 
Mann. Angenblicklich beſteht die Truppe aus 
2 berittenen Feldregimentern (zuſammen 7 
Bataillone mit 24 Kompagnien), 2 Feld- 
artillerieabteilungen mit 11 Batterien (darunter 
2 Gebirgsbatterien), 1 Maſchinengewehrab⸗ 
teilung, 2 Feld: und 2 Funkentelegraphen⸗ 
ſowie 2 Scheinwerferabteilungen, 1 Eiſenbahn⸗ 
bataillon zu 3 Kompagnien, 1 Feldvermeſſungs⸗ 
trupp, 2 Etappenkommandos mit 5 Etappen⸗ 
kompagnien, Proviantämtern, Feldbäckereien, 
Depots, Lazaretten, 5 Fuhrparkkolonnen, 15 
Proviantkolonnen. An der Spitze ſteht das 
Schutztruppkommando mit Signalabteilung, 
Feldintendantur, Sanitätsamt, Feldjuſtiz und 
Feldgeiſtlichkeit. 

Unſere bisherigen Geſamtverluſte an 
Menſchen in dem jetzt 2½ Jahre dauernden 
füdweſtafrikaniſchen Kolonialkrieg betragen 
nach einer amtlichen Zuſammenſſellung ein⸗ 
ſchließlich der ermordeten Zivilbevölkerung 
2342 Seelen. 


Die militär iſchen Verluſte vom Beginn 
des Bondelzwartsaufſtandes (Dezember 1903) 
bis jetzt belaufen ſich auf 2120 Mann, davon 
ſind tot 1332, verwundet 798 Mann. 


Krank heimgeſchickt wurden etwa 1000 Mann, 


ebenſo viel liegen krank in den Lazaretten 
Südweſtafrikas. Letztere Zahl hat ſich in den 
letzten Wochen ſehr vermehrt. Es iſt etwa 
der 15. Teil der Feldtruppe krank. Der 
Grund hierfür find ſchlechte Verpflegung in⸗ 
folge der ſchlechten Verkehrsverbindungen, 
Waſſermangel und Ueberanſtrengung. Auf 
die ſchlechten Verbindungen mit dem Süden 
der Kolonie wird es auch zurückgeführt, daß 
Mannſchaften, die ſchon mehr als zwei Jahre 
im Felde ſtehen, nicht bei Ablauf ihrer Dienſt⸗ 
zeit abgelöſt werden konnten. 
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Der Befehtsperluft der Truppe be⸗ 
läuft fi) auf 1356 Mann (Tote 591, Ver⸗ 
wundete 765), davon 133 Offiziere. Vor 
dem Feinde gefallen find an Offizieren, 
Sanitätsoffizieren und höheren Beamten 63, 
an Unteroffizieren 102, an Mannſchaften 426. 
Verwundet wurden Offiziere ꝛc. 88, Unter⸗ 
offiziere 148, Mannſchaften 529. Sehr auf⸗ 
fallend iſt die geringe Zahl der an den 
Wunden Geſtorbenen (40) im Verhältnis zur 
Geſamtzahl der Verwundeten (798); es ver⸗ 
dient die ſorgfältige Wundpflege, 
die eine tödliche Wirkung ſchwerer Ver⸗ 


letzungen meiſt verhindert, hohe An erken⸗ 
nung. Bemerkenswert iſt dagegen, daß die 
Zahl der an Krankheiten Geſtorbenen (603) 
der Zahl der Verwundeten (798) nicht viel 
nachſteht. 


* In dem franzöſiſchen Budget für 1907 
werden zur Beſtreitung von 150 Millionen 
dauernder Mehrausgaben folgende 
Maßnahmen vorgeſchlagen: 1. Dreißigprozentige 
Erhöhung der Erbſchaftsſteuer auf Nachläſſe 
von mehr als 10 000 Francs, 2. Steuerzuſchlag 
auf Abſynth und Likörweine, ſowie Erhebung 
einer Abgabe von Mineralwäſſern, 3. zehnpro⸗ 
zentige Erhöhung der Beſitzwechſelabgabe von 
auf den Inhaber lautenden beweglichen Werten, 
4. Vorgehen gegen die Unterſchleffe im Verkehr 
mit Branntwein. 

* In den neuen Dreyfuß⸗Prozeßver⸗ 
handlungen vor dem Pariſer Kaſſationshof 
fuhr geſtern der Generalſtaatsanwalt in ſeinen 
Ausführungen fort und erklärte, es ſei u n⸗ 
wahrſcheinlich, daß Dreyfus ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt habe, beſonders in An⸗ 
betracht der Umſtände, unter denen man ihm 
ein Geſtändnis zuſchreiben wollte. Da dieſes 
Geſtändnis vom Gerichtshof als nicht beſtehend 
erklärt worden ſei, könne bezüglich dieſes 
Punktes irgend eine gerichtliche Entſcheidung 
als zuläſſig nicht erachtet werden; das Kriegs⸗ 
gericht von Rennes habe alſo ungeſetz⸗ 


licherweiſe über die Frage des Geſtänd⸗ 


niſſes verhandelt. 

* Die engliſche Flotte beſucht doch die 
ruſſiſchen Häfen. In Beantwortung einer 
Anfrage betreffend den Beſuch der engliſchen 
Flotte in der Oſtſee und einer Anregung, 
ie die ruſſiſchen Häfen nicht an⸗ 
en ſolle, weil ein ſolche als 


der konſtitutionellen Bewegung 


eind liche Kundgebung ausgelegt werden würde, 
erklärte in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
zaatsſekretär des Auswärtigen Sir Edward 
Ösen, nach den bisherigen Beſtimmungen 
wird die Flotte im Laufe ihrer Kreuzfahrt 
in der Oſtſee vier ruſſiſche Häfen beſuchen. 
Es erſcheine ihm, dem Staatsſekretär, ganz 
außer Frage, daß der Beſuch der Flotte, der 
dort eine Zeit lang vorher ſchon vorbereitet 
worden ſei, ſo ausgelegt werden könne, als 
habe er irgend eine Beziehung auf die inneren 
Angelegenheiten Rußlands oder irgendwelchen 
Einfluß auf ſie. Derartige Beſuche während 
der Sommerkreuzfahrt der Flotte ſeien bis 
heute ſtets als ein einfacher Akt der 
Höflichkeit gegenüber dem Lande und dem 
Volke angeſehen worden, in deſſen Nachbar⸗ 
ſchaft Die die Flotte begeben habe. 

»Die deutſchen Redakteure in England. 
Der Lordmayor von London gab 


geſtern zu Ehren der Vertreter der deutſchen 


Preſſe ein Früh ſtü ck, das einen glänzenden 
Verlauf nahm. Es waren etwa 150 Gäſte 
anweſend, unter ihnen der deutſche Botſchafter 
Graf Wolff⸗ Metternich, Boſſchafts⸗ 
rat Freiherr v. Stumm. Unterſtaatsſekretär 
Fitzmaurice, die Lords Avebury und Kennaerd 
und mehrere Parlamentsmitglieder, Redakteure 
engliſcher Zeitungen und die erſten ſtädtiſchen 
Beamten. Der Lordmayor entbot den Gäſten 


ein herzliches Willkommen und brachte einen 


Trinkſpruch auf Kaiſer Wilhelm aus, in dem er 
ſagte: Der Deutſche Kaiſer iſt einer der 
Unſrigen. Wir ſehen ihn beinahe als unſern 
Landsmann an. 

* Das amerikaniſche Repräſentanten⸗ 
haus hat das Einwanderungsgeſetz 
mit einem Zuſatz angenommen, nach dem Ein⸗ 
wanderern, die ſich religiöſen und politiſchen 
Verfolgungen entziehen wollen, dies nicht auf 
Grund von Mittelloſigkeit verwehrt werden ſoll. 


Rußland vor der Revolution. 


Ueber die Lage in Rußland wird aus 
Petersburg gemeldet: 

Eine Abnahme der allgemeinen 
Beunruhigung iſt nicht bemerkbar. 


Im Wolgagebiet iſt die Notlage der Bauern 


unbeſchreiblich. Im Gouvernement Kaſan 

errſcht vollſtändige Hungersnot. Die 
Ernte iſt vernichtet. Die Gutsbeſitzer helfen, 
jo viel es angeht. Täglich gehen Bitigeſuche an 
den Miniſter des Innern um ſchleunige Hilfe ab. 
Die Agrarunruhen im GouvernementKursk 
nehmen zu, die Bauern mähen das Heu, entholzen 


die Wälder und zünden die Beſitzungen der 
Gutsbeſitzer an. Dieſe bitten um militäriſchen 
Schutz, da die Landwächter, die ihr Leben 
durch die aufſtändiſchen Bauern gefährdet 
glauben, ſcharenweiſe den Abſchied nehmen. 
In Jeletz holzten die Bauern den Wald des 
Gutsbeſitzers Bibikow ab, der nur mit Mühe 
ſein Leben rettete. 

Auch in militäriſchen Kreiſen nimmt die 
revolutionäre Bewegung zu: Im Lager 
von Kraßnoje Sſelo herrſchen Unru⸗ 
hen. Soldaten halten offene Meetings ab, 
auf denen eifrig Propaganda dafür getrieben 
wird, bei Volksunruhen nichteinzu⸗ 
greifen, wofür die Mehrzahl der Garderegi⸗ 
menter geſtimmt hat. In höheren Militärkreiſen 
herrſcht eine gewiſſe Verwirrung, zumal das in 
Peterhof eingetroffene Leibgarde⸗Pre⸗ 
obraſchenski⸗Regimen neuerdings mit 
politiſchen Forderungen vorgetreten 
iſt. Auch die Koſaken haben nachgerade 
aufgehört, ein blindes Werkzeug der Unter⸗ 
drückung in der Hand der Behörden zu ſein. 
So ſollen ſich Petersburger Blättern zufolge 
Koſaken geweigert haben, auf eine von 2000 
Arbeitern beſuchte Verſammlung außerhalb der 
Reſidenz zu feuern. 

Ueber die Streikbewegungen iſt 
nachfolgendes zu berichten: Der Bäcker ⸗ 
ausſtand in Petersburg dauert fort. 
Vorgeſtern ſind die Laſtfuhrleute und die Laſt⸗ 
träger des Nikolai » Bahnhofes, geſtern die 
Steuerleute und Maſchiniſten der Newa⸗ 
Perſonendampfer in den Ausſtand getreten. 
Endlich mehren ſich auch die Morde und 
Raubüberfälle wieder in bedenklicher 
Weiſe. Aus Moskau werden bewaffnete 
Raubüberfälle auf ein außerhalb der Stadt 
gelegenes Reſtaurant, in dem 60 Gäſte an⸗ 
weſend waren, und auf eine Bäckerei ge⸗ 
meldet. In der Moskauer Filiale der 
Südruſſiſchen Handelsbank wurde am hellen 
Tage ein räuberiſcher Ueberfall ausgeführt. 
Vier mit Revolvern bewaffnete Leute betraten 
die Bank und feuerten mehrere Schüſſe auf 
die Decke ab, worauf zwei Räuber den Ein⸗ 
gang beſetzten, während die übrigen mit dem 
Rufe: „Hände hoch!“ die Kaſſe zu plündern 
begannen. Dem Direktor der Filiale gelang 
es, durch eine Hintertür zu entſchlüpfen und 
die Polizei zu alarmieren. Als dieſe eintraf, 
waren die Räuber, welche das Verſchwinden 
des Direktors rechtzeitig bemerkt hatten, mit⸗ 
ſamt der Beute bereits über alle Berge. 
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Eulmfee, 26. Juni. Unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Prölß fand heute die Kreislehrer⸗ 
konferenz ſtatt, an welcher 81 Lehrer und 9 Leh⸗ 
rerinnen teilnahmen. Als Gäſte waren erſchienen: 
Die Pfarrer Frynkow'ski⸗Culmſee, Hiltmann⸗Lulkau, 
Volter⸗Gierkau, Bürgermeiſter Hartwich, Gymnaſial⸗ 
lehrer Schwenke und Kteisſchulinſpektor Gieſe⸗ 


Schönſee. 

Graudenz, 26. Juni. Der Ballon 
„Graudenz“ vom oſtdeutſchen Verein für 
Luftſchiffahrt unternahm geſtern bei ſchönem 
Wetter, aber allzuſchwachem Winde einen Auf⸗ 
ſtieg vom ſtädtiſchen Güterbahnhofe. An der 
Fahrt beteiligten ſich Herr Oberleutnant ettmer 
(Feldart.⸗Rgt. 72) als Führer und die Herren 
Kreisarzt Dr. Hoffmann⸗Brieſen, Leutnant 
Contag, Amtsrichter Hugo Schulz⸗Berlin. Der 
Ballon flog in öſtlicher Richtung und landete 
mittags 1 Uhr im Walde von Wronken bei 
Oſtrowitt. 

Dt. Eylau, 25. Juni. Am 25. Juni 
tagte in Dt.⸗Eylau die Obermeiſter⸗ und Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Germania⸗Zweigver⸗ 
bandes Weſtpreußen. Aus allen Teilen 
der Provinz hatten ſich ungefähr 60-70 
Bäckermeiſter eingefunden. Es wurde eine 
umfangreiche Tagesordnung erledigt. Sie 
umfaßte 12 Punkte. Die wichtigſten ſeien 
hervorgehoben: Ueber Lohnbewegung im 
Bäckergewerbe, Gründung von Ortsgruppen 
des Allgemeinen Deutſchen Arbeitgeberſchutz⸗ 
verbandes für das Bäckerhandwerk, Stellung⸗ 
nahme zum F Beſprechung über 
Brotfabriken der Genoſſenſchaften und über 
Konſumvereine. 

Marienwerder, 26. Juni. Die Stadt⸗ 
verordneten bewilligten heute die geſamten 
Baukoſten für die Kühlhalle des Schlachthauſes 
in Höhe von 85 000 Mk. Der Einführung 
einer Gasſteuer wurde nach ſehr leb⸗ 
haften Erörterungen grundſätzlich zugeſtimmt. 
Die Beſchlußfaſſung über die Steuerordnung 
ſelbſt wurde vertagt, bis der Magiſtrat nähere 
Unterlagen über die ſteuerlichen Wirkungen 
uſw. vorgelegt hat. Der Weſtpreußiſche 
Städtetag ſoll für den Fall, daß die nächſte 
Zagung erſt 1908 ſtattfindet, nach Marienwerder 
eingeladen werden. Das Grundgehalt 
der Lehrerinnen an den Volksſchulen 
wurde von 750 auf 800 Mk. erhöht. 

Marienburg, 26. Juni. Zu dem Kon⸗ 
kurſe der Ordensbrauerei Marien⸗ 


burg erfährt die „Nog.⸗Ztig.“, daß am Sonn⸗ 


abend mit den Gläubigern ein Akkord von 
27 Proz. zuſtande gekommen iſt. 


Marienburg, 25. Juni. Im Diakoniſſen⸗ 
hauſe fand ein ruſſiſch⸗ polniſcher Arbeiter 
Aufnahme, der allem Anſchein nach an den 
ſchwarzen Pocken erkrankt iſt. Der 
Erkrankte iſt etwa 20 Jahre alt und gibt an, 
zuletzt in Tralau gearbeitet zu haben. 

„Dirſchau, 26. Juni. Die Zuckerfabrik 
Dirſchau hat ein ſehr ungünſtiges Geſchäfts⸗ 
jahr zu verzeichnen. Der Betrieb begann am 
2. Oktober v. Is. und endete am 10. Januar 
d. Is. Es wurden 344 402 Doppelzentner 
Rüben verarbeitet oder durchſchnittlich 3826 
Doppelzentner 68 Kilogramm täglich. Die 
Erntearbeiten und die Rübenverarbeitung 
geſtalteten ſich ungemein ſchwierig. Für die mit 
Unmaſſen von Erde behafteten Rüben erwieſen 
ſich die beſten Transport-, Wäſche⸗ und Ver⸗ 
arbeitungseinrichtungen als unzulänglich. Die 
Betriebskoſten ſteigerten ſich ganz bedeutend. 
Den erhöhten Rübenpreiſen entiprechen keines⸗ 
wegs die Zuckerpreiſe. Die Betriebsausgaben 
einſchl. Rübenpreiſe betrugen für 100 Kilogr. 
Rüben 2,8489 Mk. gegen 2,4837 Mk. in 
1904/05. Auf den Rübenpreis entfallen 38 Pfg. 
Mehrkoſten für 100 Kilogr. Für das ver⸗ 
floſſene Geſchäftsjahr iſt ein Verluſt N 
136 296,87 Mk. einſchl. der Abſchreibung zu 
verzeichnen. Dieſer Verluſt wird aus dem 
Sonder⸗Reſervefonds gedeckt, der noch in 
Höhe von 30 703,13 Mark beſtehen bleibt. 
Der Reſervefonds iſt doppelt ſo groß als 
geſetzlich vorgeſchrieben iſt und beträgt 90 000 
Mk. us dem Sonder⸗Reſervefonds ſollen 
4 % Dividende gezahlt werden. a 

Elbing, 25. Juni. Die Korporation 
der Elbinger Kaufmannſchaft hielt 
heute eine Generalverſammlung ab. Herr Stadt⸗ 
rat Tieſſen wurde als Vorſteher der Korporation 
wiedergewählt, ebenſo wurden in das Kollegium 
wiedergewählt die ausſcheidenden Herren Kühn⸗ 
apfel, Suſchke, Reimer und Schiller. Die Kor: 
poration zählt 83 Mitglieder. 

Putzig, 26. Juni. Herr Gutsbeſitzer 
Willers⸗Löbſch hat ſeine Beſitzung für 
zirka 300 000 Mark an den Fiskus ver⸗ 
kauft. Pächter der neuen Domäne wird 
der frühere Adminiſtrator der v. Belowſchen 
Güter Rutzau, Oslanin und Selliſtrau, Herr 
Rieck⸗Zoppot. 

Allenſtein, 25. Juni. Im Fahrzeug⸗ 
ſchuppen der Artilleriekaſerne 
explodierte eine Kiſte mit Pulver, als 
gerade drei Artilleriſten mit dem Füllen von 
Kanonenſchlägen, die als Zielfeuer verwendet 
werden, beſchäftigt waren. Die Soldaten 


wurden entſetzlich verbrannt, leben 
aber noch Das Dach des Gebäudes w rde 
durch die Ex oſion ochgeh oben und 


xp 0 . 
Wand eingedrückt. Ein Unteroffizier, der 
gerade mit einem Arreſtanten vorbeiging, wurde 
ebenfalls ſchwer im Geſicht und an den Händen 
verletzt. Die Entſtehungsurſache iſt noch un⸗ 
bekannt. 

Allenſtein, 25. Juni. Hier wird die 
Errichtung eines Denkmals für Nikolaus 
Koppernikus geplant. Aus Anlaß feines 
50jährigen Dienſtjubiläums über⸗ 
brachte Landgerichtspräſident von Erkelens 
dem Landgerichtsſekretär Altmann 
ſeine Ernennung zum Kanzleirat. Die Kollegen 
widmeten dem Jubilar einen Tafelaufſatz. 
Abends fand ein Feſtmahl im Reichshof ſtatt. 
— Fälſchlich totgeſagt wurde Oberin⸗ 
ſpektor Hubrich⸗Gut Balden. Die Verletzungen 
bei dem Ueberfall haben ſich als weniger 
ſchwer herausgeſtellt. 2 } 

Raſtenburg, 25. Juni. Ein Eiſen⸗ 
bahnunfall ereignete ſich heute nachmittag 
auf der Sirecke der ehemaligen Oſtpreußiſchen 
Südbahn bei Wärterbude 98 in der Nähe von 
Altendorf. Der um 3,57 nachm. von hier nach 
Königsberg abgehende Perſonenzug überfuhr 
kurz vor dem Ueberweg ein kleines Mädchen, 
welches durch die Schranken hindurchſchlüpfte, 
und tötete es auf der Stelle — Zum 
Neubau eines Krankenhauſes, 
deſſen Koſten mit 210000 Mark veranſchlagt 
find, bewilligte der Kreistag die Erteilnng eines 
Zinszuſchuſſes von jährlich 3000 Mk. zu dem 
vom Vorſtand des Krankenhauſes der Barm⸗ 
herzigkeit aufzunehmenden Zuſchußkapital von 
135 000 Mark. 

Liebemühl, 26. Juni. Donnerstag ver⸗ 
unglückte ein Werkführer, der mit ſeinem 
Motorrad aus Oſterode kam. Vor dem 
Geſchäft des Herrn W. ſtand das Fuhrwerk 
des Gutsbeſitzers K. aus A. Als der Werk⸗ 
führer mit ſeinem Motorrad vorbei fuhr, 
wurden die beiden Pferde ſcheu und raſten 
dem Motor nach. Das Fuhrwerk holte ihn 
ein, wobei der Werkführer zu Fall kam und 
unter den Wagen geriet. Er trug arge Ver⸗ 
letzungen der rechten Schulter und des Armes 
davon. Das Motorrad wurde erheblich be⸗ 
ſchädigt. 

Königsberg, 26. Juni. Am Sonnabend 
kam auf dem Truppenübungsplatz in Arys 
ein Stangenreiter von der Reſerve⸗Feldartillerie⸗ 
Abteilung ſo unglücklich zu Fall, daß die 
Räder des Geſchützes über ſeine Bruſt 
gingen und ihn ſo ſchwer verletzten, daß der 
Verunglückte nach einigen Stunden verſtarb. 

Hohenſalza, 26. Juni. In ein Beach 
Uhrmachergeſchäft kam ein junger Menſch, 
der ſich als ein adliger Gutsbeſitzer aus der 


Gegend von Kruſchwitz vorſtellte. Er kaufte 
für ſeine im Hotel Baſt angeblich anweſende 
Braut Geſchenke für ca. 1000 Mk. Alsdann 
wollte er Geld holen gehen, kam aber nach 
kurzer Zeit wieder... mit einer Zither, 
welche er gegen einen Leierkaſten um⸗ 
tauſchen wollte. Dieſes fiel dem Inhaber des 
Geſchäfts auf; er ließ den jungen „Gutsbe⸗ 
ſitzer“ ſiſtieren und hierbei ſtellte es ſich heraus, 
daß dieſer ein geiſtesſch wacher Wirts⸗ 
ſohn aus der Kruſchwitzer Umgegend iſt. 

Birnbaum, 25. Juni. Heute nach⸗ 
mittag fand die Bürgermeiſterwa hl 
ſtatt, zu der ſämtliche 18 Stadtverordnete er⸗ 
ſchienen waren. Es erhielten Bürgermeiſter 
Gerlach aus Rakwitz 10 Stimmen und 
Magiſtratsaſſiſtent Bohn aus Thorn 8 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 
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Se Die diesführige wöffteren peniſcher 

Landeshauptmänner tagt in dieſer Woche in 


Königsberg. Geſtern abend fand ein von der 
Stadt im Börſengarten gegebener Empfangs⸗ 


abend ſtatt. Am heutigen Mittwoch um 9½ 
Uhr beginnen die Sitzungen im Landeshauſe. 
Die Tagesordnung iſt eine ſehr reichhaltige, 
ſowohl an Zahl als auch an Inhalt und Be⸗ 
deutung der Beratungsgegenſtände. Wir nennen 
daraus kurz: Beſprechung des neuen Kreis⸗ 
und Provinzialabgabengeſetzes — Gewährung 
von Provinzialbeihilfe zur Begründung einer 
Muſteranſtalt in Berlin für die Bekämpfung 
der Säuglingsſterblichkeit — die Verſorgung 
taubſtummer Blinder — die Beteiligung der 
Provinzen an der Koſtentragung für Einrich⸗ 
tungen zur Bekämpfung der übertragbaren 
Krankheiten gemäß Geſetz vom 28. Auguſt 1905 
— die Durchführung der Milzbrandverſicherung 
— Austauſch von Erfahrungen über Bauleitung 
und Betriebsleitung von Kleinbahnen — ver⸗ 
ſchiedene Fragen auf dem weitverzweigten 
Gebiete der Fürſorgeerziehung, insbeſondere 
auch die Errichtung von Anſtalten für lungen⸗ 
kranke Fürſorgezöglinge — die Zunahme der 
Laſten der landwirtſchaftlichen Unfallverſicherung. 

— Neue Bahnbauten. Der „Reichsan⸗ 
zeiger“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die 
Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſere 
Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes usw., 
datiert vom 15. Juni 1906. Unter den neuen 
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Mocker⸗Unislaw. 


* 
— Eine neue poſtaliſche Verkehrser⸗ 
ſchwerung taucht am Horizont auf, kaum 
daß Herr Krätke den billigen Tarif der Poſt⸗ 
karten und Druckſachen im Orts⸗ und Nach⸗ 
barortsverkehr aufgehoben und die Zeitungs⸗ 
beilagen⸗Gebühr erhöht hat. Bekanntlich ſind 
vor einigen Jahren die Beſtimmungen über 
den Verſand von Druckſachen, welche 
mittels des Vervielfältigungs⸗ 
verfahrens hergeſtellt worden ſind, 
erleichtert worden. Nun wird behauptet, daß 
vom Publikum ſehr häufig Schriften als 
Druckſachen verſandt würden, ohne daß es ſich 
um eine mechaniſche Vervielfältigung handle. 
In den Berichten vieler Poſtbezirke wird 
daher gefordert, entweder nur Schrift⸗ 
ſtücke in Typendruck als Druchkſachen 
zuzulaſſen oder die Zulaſſung von Schrift⸗ 
ſtücken, dan Hen durch handſchriftliche Ver⸗ 
vielfältigung (Hektographie, Autographie uſw.) 
von der Ablieferung von z. B. min⸗ 
deſtens zwei Stück am Poſtſchalter 
abhängig zu machen. Bei dem bedauerlichen 
Beſtreben, ſchwer Errungenes bei paſſender 
Gelegenheit wieder aufzuheben, iſt die alſo 
geforderte Verteuerung des Druckſachen⸗Portos 
reſp. die Erſchwerung des Druckſachenver⸗ 
ſandes kein Ding der Unmöglichkeit. 


— Sonderzugsverkehr zum Graudenzer 
Provinzial⸗Sängerfeſt. Aus Anlaß des in 
den Tagen vom 30. Juni bis 3. Juli d. Is. 
in Graudenz ſtattfindenden 22. Preußif 
Provinzial⸗Sängerfeſtes wird die Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig folgende Perſonen⸗Sonder⸗ 


üge zur Ablaſſung bringen: 5 

ie 95 Am rl Ju d. 955 (Sonnabend) a einen 
Sonderzug Danzig⸗Marienburg⸗Graudenz: Danzig 
ab 3,34 nachm., Prauſt ab 3,47 nachm., Hohenſtein 
ab 3,59 nachm., Dirſchau ab 4,20 nachm, Simons- 
dorf ab 4,32 nachm, in Marienburg 4,48 nachm. 
Marienburg ab 4,55 nachm., Marienwerder ab 5,53 
nachm., in Braudenz 6,47 abends; b. einen Sonder- 
zug Elbing Marienburg im Anſchluß an den 
von der Eiſenbahndirektzen Königsberg zu fahrenden 
Sonderzug Königsbers Elbing, der in Marienburg 
mit dem Sonderzug unter a vereinigt wird; Abfahrt 
Elbing 3,42 nachm., in Marienburg 4,23 nachm. 
c. einen Sonderzug Oſterode⸗Goßlershauſen⸗Grau⸗ 
denz im dus an den von der Eiſenbahndirek⸗ 
tion Königsberg zu fahrenden Sonderzug Inſterburg⸗ 
Oſterode, ab Oſterode 4,52 nachm, ab Dt. Eylau 
5,29 nachm., ab Goßlershauſen 6,15 nachm., in 
Graudenz 7,04 abends; d. einen Sonderzug Thorn⸗ 
Graudenz, ab Thorn Hauptbahnhof 4,50 nachm., 
ab Culmſee 5,37 nachm., ab Aornatowo 5,59 nachm., 
in Graudenz 6,32 nachm. 

2. Am Sonntag, den 1. Juli d. Js. einen 
Sonderzug Graudenz⸗Thorn, ab Graudenz 11,00 
abends, in Thorn, Hauptbahnhof, 12,49 nachts. 

Allen die Sonderzüge benutzenden Per⸗ 
ſonen wird bei gleichzeitiger gemeinſchaftlicher 


Loöſung von mindeftens 30 Fahrkarten 2. u.3. | ſcheinen verhindert ſei, aber den Verhand⸗ 
ö ae die 1 e lungen guten Erfolg wünſche und erklären 
für Geſellſchaftsfahrten (Rückfahrkarten zum laſſe, daß die Regierung den Beſtrebungen des 
einfachen Fahrpreiſe, einfache Fahrkarten zum | Verbandes durchaus wohlwollend gegenüber 
halben einfachen Fahrpreiſe) gewährt. Die ſtehe und auch die neuerlichen Eingaben der 
gleiche Fahrpreisermäßigung wird auch bei in Frage kommenden Ortsgruppen berüchkſichtigen 
Löſung von mindeſtens 30 Fahrkarten 2. oder werde. Der Vertreter Brombergs Herr 
3, Klaſſe den Feſtteilnehmern gewährt, die zur | Profeſſor Vokſch gab ſeiner Freude über die 
Fahrt die regelmäßigen Züge benutzen. Es bewußte Pflege des nationalen Gedankens 
iſt jedoch die vorherige ſchriftliche Anmeldung innerhalb des Verbandes Ausdruck und wünſchte 
der geplanten Geſellſchafts fahrt bei dem Vor⸗ dieſem und inbeſondere dem Gau Weſtpreußen⸗ 
ſtande der Abgangsſtation erforderlich. Die | Poſen ferneres reiches Blühen und Gedeihen. 
Benutzung von Schnellzügen zur Rückfahrt] Das Wort hatte dann der Verbandsvorſteher 
von Graudenz auf die zu ermäßigten Preiſen] Herr Wilhelm Schack der auf die außer⸗ 
— in dieſem Falle Schnellzugspreiſen — ver- odentlich günſtige Entwickelung des Verbandes 
ausgabten Fahrkarten, iſt eiſenbahnſeitig für hinwies und ſeine Freude ausſprach, daß auch 
dieſes Feſt allgemein geſtattet, ſofern bei | hier im Oſten fi ſo viele Mitkämpfer ge⸗ 
Löſung der Fahrkarten ein entiprechendes } funden haben, die bereit ſind, für die idealen 
Verlangen geſtellt wird. Güler, die der Verband verſicht, zu arbeiten. 
— Weſtpreuß. Reiterverein. Für das | — Der Gauvorſteher gibt dann den Bericht 
am Sonntag, den 15. Juli, vom Weſtpreuß. über das verfloſſene Geſchäftsjahr, aus dem 
Reiterverein auf dem Rennplatz Danzig⸗Zoppot] hervogeht, daß der Gau um 355 Mitglieder 
ſtattfindende dritte diesjährige Rennen find | gewachſen ſei und auch die Kaſſenverhältniſſe 
folgende Rennen vorgeſehen: befriedigend ſind. Es folgen dann die Be⸗ 
1. Kleines Danziger Jagdrennen. (Drei Ehren- | richte der einzelnen Ortsgruppen, die zahlreiche 


i d 15 Unt iften. 1 zniali 
N * be 1200 Mk. und jozialpolttijche Eingaben an königliche und 


78 iI ſtädtiſchen Behörden und mancherlei Erfolge 
2 Nee (Ehrenpreis, 1800 Mk. und | zu verzeichnen haben. Insbeſondere ift Danzig zu 
9 unterſchriften.) bemerken, das die Sonntagsruhe für alle Ge⸗ 

4. Großer Preis von Weſtpreußen. (Ehrenpreis, | ſchäftszweige mit Ausnahme der Bäckereien und 


e Kur- Prei. 1000 Mk. und 16 | Blumenhandlungen von 9⅝ Uhr ab erreicht 


Unterſchriften) hat. Es kamen dann innere Organiſations⸗ 
6. Lebewohl⸗Hürden⸗Rennen. (700 Mk. und 18 fragen zur Sprache, von denen ein Antrag auf 
Unterſchriften.) 4 Trennung des Gaues in Gau Weſtpreußen 
— Die Thorner Liedertafel u 11 70 und Gau Poſen, und ein ſolcher auf Errichtung 
ihre letzte Probe zum et auch die einer Geſchäftsſtelle mit beſoldeten Beamten in 
letzte vor den Sommerferien 2 15 1 Weſtpreußen hervorzuheben ſind. Der Vertreter 
Auguſt dauern. Am Graudenzer Sängerfeſt bes | der Verwaltung erklärte, daß die Verbands⸗ 
teiligen ſich von der Liedertafel 60 1 8 leitung der Errichtung einer Geſchäftsſtelle 
Ein Teil von dieſen fährt am . nl freundlichſt gegenüberſtehe und dieſe jedenfalls 
abend nachmittags 271 dem Sonderzuge ab in abſehbarer Zeit zu erwarten jei. Die Er- 
Thorn Stadtbahnhof 4 Uhr ee der | ledigung des Antrages auf Trennung des 
ößere erſt nee feüb, mit Rate Gaues wurde für den nächſten Gautag zurückge⸗ 
zug 67 Uhr (Stadt 101 50 Qu dice Zügen, ſtellt. Es wurde dann zu den Wahlen geſchritten, 
it ſeitens der Se Eiſen on Ns n und hierbei Senftleben - Bromberg als erſter, 
Danzig, bei Entnahme von 525 n 30 | Ganſen⸗Bromberg aus zweiter Gauvorſteher 
Fahrkarten, e tich⸗ Nati len] gewählt. Als Ort für die nächſte Gautagung 
— Der Gautag des Deutſch⸗ atio nalen] wurde Elbing beſtimmt. An die geſchäftlichen 
Handlungsgehilfenverbandes. 89 5 am] Verhandlungen, die 4 Uhr nachmittags ihr 
24. d. Mis. abgehaltenen e 1 aues Ende erreichten, ſchloß ſich ein gemeinſames 
Weſtpreußen⸗Poſen in Dickmanns Etablifjement Eſſen, darauf ein Gartenfeſt, bei dem der Ver⸗ 


dend a Dane DE len e Frede hielt, abends folgte 
Dt. 8 Dirſchau, Elbing, Gneſen, Grau⸗ En 10 1 0 5 delsſchule. Wi 
denz, Hohenfalza, Kolmar, Culmſee, Liſſa,, .. ban ur F a ede für alle 
Ma Ad Rakel, Neuenburg, Neuftadt, | wir erfahren, fin e Anmeldungen für alle 
Poſen Rawitſ ch Schneidemühl Thorn und 900. 00 8 0 00 08 ie Ar größerer 
„ ER { eingegangen, ſo daß deren Eröffnung zum 
e 


ai vr 
ann u 


bei Warſchau 1,79, Meter. 


Sämtliche großen Kreuzer, 


dem „Meteor“ gefolgt. 


2 


ARegiekung 5 err Regierungsrat Bockhman m in Die Di 1 557 eee e ee 
und zur Vertretung der Stadt Bromberg | _ Unterrichtsdauer 20 Wochen, — die Handels: 
Ber 9 tadioerordneten : Vorfteher Bo k ch ſchule für junge Leute — e 

entſandt. Die Verbandsleitung wurde durch r Ja und 55 2. 18 a elsſchule 
den Verbandsvorſteher, Herrn Reichs tags⸗ 85 I ge Unterrichts e Jahr 

abgeordneten Wilhelm Schack, vertreten. eingerichtet. Da in jeder Abteilung höchſtens 


Pinktlid um 11 Uhr wurden die Verhand- 25 Schüler Aufnahme finden, raten wir allen, 


zu leiden hätten, die die nationale Miſſion — Submiſſion. Auf die Ausſchreibung 
des Verbandes nicht anerkennen wollten. An: der Erd-, Maurer-, Ajphalt-, Zimmerer⸗ und 
ſchließend an die für die Oſtmark geprägten | Stakerarbeiten einſchl. Lieferung der Materialien 
Worte des Kalſers, forderte er alle Anweſen⸗ | zum Neubau des Kreisſchulinſpektorenwohn⸗ 
den auf, auch unter ſchwierigen Verhältniſſen]hauſes in Culmſee wurden im geſtrigen Termin 
hier auf ihrem Poſten in der gefährlichen] folgende ſechs Angebote eröffnet: Stockburger⸗ 
Oſtmark auszuhalten und nur im Notfalle dem [Tulmſee 11738,45 Mark, Baeſell⸗Culmſee 
gerade für den Kaufmann jo verlockenden] 9867,21 Mark, Michel⸗Schönſee 9771,00 Mk., 
Weſten zu folgen. Der Redner ſchloß mit einem | Rothe-Culmfee 9231,76 Mk., Hartwich-Culmſee 
dreifachen Kaijerheil. — Herr Regierungsrat | 8700,27 Mk., Szymanski-⸗Culmſee 8610,41 Mk. 
Bockmann überbrachte den Gruß des Herrn] — Auf die ausgeſchriebenen Tiſchlerarbeiten 
Regierungspräfidenten, der perſönlich am Ers einſchließlich der Materiallieferung zum Neubau 


Auktion. | Weinbranche!! 


Am Freitag, d N 
5 — Juni, ruchüiger, branchekundiger 


Be en 5 0 Verkaufslokal Vertreter 


1 gut erhaltenes Pianino, von einem renommierten Moſel⸗ 

1 en nee 1 Beige, 8 für a 8 En 
otenſtänder, Kopier- geg: gegen, Bode Drau wird gesucht. 

preſſe, Kontorſtuhl, Sofas, E 1226 an Kas lenstein & Alexander Rittweger. 


Spinde, Tiſche, Spiegel, Vogler, A.-G., Köln. - ) 
ſchrann, Nähmaſchine, Tüirhti Huf chmiel N 
Keane so Tüie Kplndmgie | Nach Rheinland 


Bilder Grammophon, welche mit dem Verl N 
Betten, Neſtanem ne e e e bei hohem Lohn und 


die Reviſion eingelegt. 


Eckernförde, 27. Juni. 
Eckernförde Kiel nahm heute auch der | der Kronen Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160. 


Tiichlergeiellen 


auf Boeuarbeit ftellt ein 
O. Przybill, Mellienſtraße 74. 


Ein junger tüchtiger 


Arbeiter 


ilien u. a. G Tischler freier Fahrt 


eimilfig verfteigern. 600 . a. Schlosser 
fr Die Sachen find gebraucht und den dauernde und lohnende Be⸗ A Klempner, 
ei Stunden vorher dort zu be» ſchäftigung bei Tischler u. Böttcher. 


tigen. F. Schichan, s. an Max Wunderlich, 
ER ae enn — — _ Sölffswerft zu Danzig. |— 
ald Hera |"? Peraeter le ele 

1 mit 8 und 14 Leuten zur Ernte ⸗ xp 
von fofort geſucht. 


auf guten Kontrakt fu 
Brauerei Sponnagel. Wanda Gulag zb, Baufburichen 


Neuſt. Markt 14. verlangt Kaufhaus M. S. Leiser. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gariensen 
e ches Atelier 


trake 14 U. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur + 29, niedrigſte + 15, 
Wetter: ne Wich 4 7 Dan bene 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Starke 1 1 
weſtliche Winde, vielenorts Gewitter, Tempe- der öſterreichiſch 
ratur nicht erheblich verändert 


— Gefunden. Ein Bund Schlüſſel, Pinſel] lange Sicht. Aber die Hoffnung bleibt uns, 


und Arbeitsſachen, ein Rubelſchein. ſo ſagte er, daß die kommende Generation den 


Von der Kieler Woche. 


Geſtern nachmittag wurde der Schauplatz der 
Kieler Woche durch die Wettfahrt Kiel⸗Eckern⸗ 
förde nach dem letztgenannten Orte verlegt. 
An der Seeregatta beteiligten ſich 42 Jachten. 
„Meteor“ mit 
dem Kaiſer an Bord, „Hamburg“ „una“, die 
Jacht der Kaiſerin, die geſtern ihre erſte Wett⸗ 


„Clara“, „Suſanne“, „Orion“, „Navahoe“ gingen 


1. Klaſſe ging nach Breitgrund ſüdlich der 
Inſel Alſen und von dort zurück zum Ziel beim | des Reichsrates 
Norderdenkmal in Eckernförde (52 Seemeilen), | Als Kandidaten 
für die Jachten der Klaſſen 2 bis 4 direkt nach] werden genannt 
Eckernförde. Es wehte ein friſcher weſtlicher 
Wind. Die erſten nicht an der Regatta be⸗ 
teiligten Jachten liefen ſchon gegen 11 Uhr in 
der Eckernförder Bucht ein. Auch das Kaiſer⸗ 
ſchiff „Hamburg“, die „Viktoria Luiſe“ der 
Amerikalinie und zahlreiche Begleitdampfer ſind 
von Kiel eingetroffen. Um 12 Uhr 52 Minuten 
paſſierte „Hamburg“ als erſte Jacht die 
Ziellinie, nur wenig ſpäter „Meteor“. Als 
dritte Jacht lief „Clara“ ein. 
boot „Sleipner“ und zwei Torpedoboote waren 


Strafſenat des Reichsgerichts in der Reviſions⸗ 

inſtanz zur nochmaligen Verhandlung kommen. zu, t. „ 1898 

Der im Dezember v. J. vor der Strafkammer 7 2800 Wpr. Neulandſch. Hofer. 97,70 | 975 
t 


auf die Freiſprechung des Wiedemann bezieht, 


Kaiſer auf ſeiner Jacht „Meteor“ teil. 


der evangeliſchen Präparandenanſtalt ſind zwei Hamburg, 
Angebote eingegangen: Houtermans & Walter 
6025,50 Mk., Soppart 6318,00 Mk. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,82 Meter über Null, 


Abgeordnete S 


27. Juni. In der Klageſache 


der Hamburg ⸗Amerika⸗Linie gegen 152 feſt 
angeſtellte Schauerleute auf Zahlung von 
12000 Mark Schadenerſatz wegen Kontrakt⸗ 
bruchs durch Streik hat das Gewerbegericht 
in einem Zwiſchenurteil erkannt, daß tatſächlich 
Kontraktbruch vorliege. Die Feſtſetzung der zu 
zahlenden Entſchädigung ſoll ſpäter erfolgen. 


Wien, 27. Juni. Über den Anſchlußeſterreichs 
an zn — ſprach in der geſtrigen ae 


en Delegationen der alldeutſche 
tein. Dieſer Anſchluß ſei ein 


Hoffnungstraum, vielleicht ein Wechſel auf ſehr 


Hohenzolle 


ein Mehrer des 


morgen oder 
proviſorium 


Das Depeſchen⸗ 


„ 5 

„ September 

„ Dezember 
Roggen: Juli 

„ Septembe 


Reichsbankdiskont 


Am Handicap 


Weitenichneider 


den B n 
9 FAR M. 8. Leiser. 


Einen erſten zuverläfligen 


verheirateten 


Landkutscher 


ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein 
Daſelbſt können ſich Spülfrauen 
oder Mädchen melden. 


Jg. Hausdiener 


zum 1. Juli Gase A oil k 
nnen - e 
5 

Ein möglichſt ſchulfreies 


zur Beaufſichtigung von Kindern 
kann ſich melden. 


Auguste Me 
Heiligegeiftfir. 10. 


Kinderfräulein 


gejudt. Maria Grabowska, 
Stell ittleri 
See Pr Bshreime, 


Berlin, 27. Juni. 2 jun 
rwatdiskont. 33), » 
ee Banknoten 85,20 85,25 


Warſchnn ER 
3½ pt. Neichsanl. unk. 1905 89,70 99.80 
3 pgt 


Weizen: Ioko Newgor m 


„ Dezember 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Nadlauer 
Ihe Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 


Rentſchkau, 27. Juni. freudigen Tag erleben wird, wo wir 

— Der Bauverein hielt am Moutag um 5 Uhr bei] Deutſche ge 
Splittſtößer eine Generalverſammlung ab, der Herr dem Szep 
Landrat Dr. Meiſter beiwohnte. 


eint ſein werden unter 
ter des glorreichen 
rn Wilhelms II. oder 


ſeines Nachfolgers im Sinne des Gelöbniſſes, 
mit dem er ſeine Regierung angetreten hat, 


Reichs zu ſein. 


Petersburg, 27. Juni. Von einem neuen 
ruſſiſchen Kabinett wird in unterrichteten 
Moskauer Kreiſen geſprochen. 
ſich nämlich trotz aller hartnäckigen Dementis 
die Gerüchte von einer bevorſtehenden Auf⸗ 
löſung oder Schließung der Duma. Es ver⸗ 
lautet beſtimmt, daß man in Peterhof ent⸗ 
ſchloſſen ſei, Mitte Juni die Duma auf drei 
Wochen in die Ferien zu ſchichen. Da nun aber 
fahrt während der Kieler Woche unternahm, die Schließung der Seſſion unter dem 
jetzigen Kabinett eine gewaltige Aufregung 
vom Start. Die Bahn für die A., B. und | hervorrufen würde, jo ſei es nötig, ein 
neues Kabinett aus Mitgliedern des Zentrums, 


Es erhalten 


und der Dumarechten zu bilden. 
für die Minifterportefenille 
: vom Reichsrat die Erminifter 


Germoloff und Timiriaſew, Fürſt Troubetzkoj, 
Profeſſor Taganzow, von der Duma Heyden 
und Stachowicz. 


Madrid, 27. Juni. Wie es heißt, wird 


übermorgen das Handels⸗ 
mit Deutſchland auf ſechs 


Monate veröffentlicht werden. 


pat. 5 8,10 88,10 
3% pt. Preuß. Konfols 1905 99,70 99,80 
3 pat 1 Nr 8,— 88,— 
4 poet. Thorner Siebiarleihe . 102,50 102,50 


die den Beſuch der Schulen beabſichtigen, in Kottbus verhandelte Prozeß endigte mit | 8 pit. „ 4 1 20 | 88,30 
er led, Beneg ale, de . eden. lung e. nn Stier: | 1 HE Mir Az met | Sn | SR 
| 70525 Begrüßungsanſprache insbeſondere den — Karambolage. Heute mittag ſtieß ein | aſſiſtenten Stullgys zu einem Jahr vier Monaten | SP, Moin Pferd. 870 | 8780 
nationalen Standpunkt des Verbandes hervor⸗ zum Bahnhof fahrender Straßenbahnwagen in | und des Weichenſtellers Schmidt zu einem | Gt. Berl. Straßenbahn. | 187,50 | 187.50 
hob und die ſchwierige Lage des Gaues und der Nähe des Rathaufes mit einer Droſchke, | Monat Gefängnis, während der dritte Ange⸗ rien 1 75 e 235,40 | 235,50 
der Ortsgruppen klarlegte, die außer unter | die quer über die Straße fuhr, zufammen. | klagte, Weichenſteller Wiedemann, koſtenlos] Ji. e 8 75 18200 
hier im Osten von vornherein gegebenen Der Droſchkenkutſcher wurde bei dem heftigen | freigeſprocheu wurde. Gegen dieſes Urteil ] Ang. Eletr.-A.- Ge. 222.30 | 222.60 
nationalen Kämpfen leider auch noch jehr viel | Anprall von feinem Sitz geſchleudert, während ange ee a er ann Bochumer Dubai il 254,40 | 253,90 
n * 4 ur 8 spener Bergban 216,5 

unter dem Vorurteil ſonſt gut deulſcher Männer | die Droſchke erheblich beſchädigt wurde. und auch die Staatsanwaltſchaft, ſoweit es ſi e . | 216,40 1. 

: 183,— | 182 
179,— 178.50 
| 181,25 | 180,50 
; 154,50 | 155.25 
Ks | 154, — 154,— 
155,50 | 155,25 


4½ %, Lombard⸗Zinsfuß 51/, 0% 


Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Ein kleines Haus 


mit drei Wohnungen, für älteer 
Leute ſehr — un zu verkaufen. 
Mocker, Wörthſtr. 5. 


u? mühlierte Zi 

mit Bedienung, eventl. ganze 
Penſion, in guter Familie ſucht 
alleinſtehende Dame von Anfang 
Juli an auf einen oder mehrere 
Monate, Nähe der Gewerbeſchule 
bevorzugt. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter J. N. 3914 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Herscafliche Wohnung, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2. Etage, 
6 Zimmer, Badeſtube und reichliches 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 


mieten. . S. Leiser. 
Scıillerstrasse 17 
treundliche W. 2. Etage, 


Nebengelaß, alles hell, mit Gas⸗ 


zu 2 Preis Mk. inkl. 
res Herrn ckermeiſter 
delhorn, Schillerſtraße. 


Ziegelei - Park. | polizeiliche Bekanntmachung. | neben m Wohnungen 
Der Teil zwiſchen der Sprit- und | von 4 u.5 Zimmern, Badeeinrichtung 


Sonntag: 


Guss Feuerwerk. 


Bahnhofsſtraße in Thorn⸗Mocker 
wird zwecks Umpflaſterung geſperrt. 
Thorn, den 27. Juni 1906. 


Die Polizei-Berwaltung. 


zu vermieten. 


Hen Eikan Nachf., f 


C Plaidhüllen, 


braun Segeltuch und schottisch 
karriert. ’ 


1 Schirmkutferale. | 


Trinkbecher u. ! 
Essbestecke. 


Wäschesäcke, 


braun Segeltuch m, starkem Schloss, 


| Transport» Kartons 


m. starkem Riemen, 2.20 M 


Hut - Kartons : 


Pappe mit Lederriemen, 1.25 Mk. 
Russische Holz-Kartons 


in vier verschiedenen Grössen. 


Rerren⸗Hufkoller 


in Segeltuch und Leder. 


Hochelegante 
Hand- u, Einrichtungstaschen. 


X 


und sämtliche 


als die 


Billiger 


mm 


Zum Zwecke der Aufhebung 
der Gemeinſchaft, die in An⸗ 
ſehung des in Thorn belegenen, 
im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger Vorſtadt, Blatt 67 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen des Brauereibe⸗ 
ſitzers Richard Gross in Thorn 
und des Kaufmanus Adolf 
Gabert ebenda zu je ½ einge⸗ 
tragenen Grundſtücks beſteht, 
ſoll dies Grundſtück 


am 28. Auguft 1906, 


vormittags 9 Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt ein be⸗ 
bautes Grundſtück mit 1663 
Mark Nutzungswert, liegt in 
der Kaſernenſtraße und iſt im 
Grundſteuerbuche unter Artikel 
204 und in der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle unter Nr. 778 verzeich⸗ 
net. Es beſteht aus Haus⸗ 
ga und Hofraum in der 

Größe von 27 ar, 30 qm und 
enthält die Kaſernenſtraße 5 
gelegenen Gebäude nämlich ein 
Wohnhaus mit Hofraum und 
Hausgarten und abgeſondertem 
Holzſtall u. ein anderes Wohn⸗ 
haus nebſt en 
Stall und Waſchküch 

Thorn, den 19. ar 1996 


Königliches Amtsgericht. 


Jeden Mittwoch u. Sonnabend 
vorzüglichen Kaffee 
und selbstgehackene Waffeln. 


Heute 6 Uhr früh verschied nach langen 
schweren Leiden, versehen mit den heiligen Sterbe- 
sakramenten, meine innigst geliebte Frau, unsere 


gute Mutter, Tochter, Schwester und Schwägerin 


Frau Hedwig Jankowska, 


geb. Budzinska 
im 31. Lebensjahre, 


Dies zeigt im Namen. der Hinterbliebenen 
tieferschüttert an 


J. Jankowski. 


Thorn, den 27. Juni 1906. 


Die Beerdigung findet am Freitag, den 29. 
d. Mts., nachmittags 5 Uhr vom Trauerhause 
Coppernicusstrasse 18 aus statt. 


Marionbader 


e \pazierfahrt 


5 22 RE na 
Graudenz 
Montag, den 2. Juli er, 


ima Sänger 
Dampler „Prinz Wilhelm“, 


Abfahrt 11 Uhr vormittags. 
Preis pro Perſon 1,50 Mark. 
Vorherbeſtellung der Billete erbeten. 


W. Huhn. 3. 


mh Blasenleiden etc. 
. been Hülle bel veralteten Leiden 


1222394 Marienbader Mineralwasser - Versendung. 


Feinite 


Gastiebay - Matjesheringe 


Stück 15 Pfg., empfiehlt 
E. S zy mins ki, Windſtraße 1. 


Ziegelei - Park. 


Sonntag: 
| Guus Eeuerwerk. 


und Zubehör, ſowie Laden v. 1. Okt. 


A. Kuczkowski, Mellienſtr. 126. 
Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1 I. 


os 


Rohrpiattenkoffer für Herren und Damen. 
Randreisekoffer. Ronpegkofier. Faltenkoffer. Bügelkolfer. Nolzkoffer. Scniffs- u. Habinenkoffer. 


| Wohnung gesucht. 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, Bass 
e 5 zum 1. 10. = A 
— u. K. 8. an d. Geſch. 


ut mbl. Zim., m. auch e 
zu Haben Brückenſtr. 16. 1 Trep. 


5 | 
N 85 1 I} 


I: eu [on 


Ganz n billige Br 


da im 


Grosse — 
Zirka 1000 Stück 


Reisekoffer u. Taschen 


Reiseutensilien. 


— ins ne 


Bitte die Preise gütigst zu vergleichen, 


Im Wege der IM 
ſtreckung ſoll das in Mocker 
belegene, im Grundbuche von 
Mocker, Band 29, Blatt 831 
zur Zeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf 
den Namen der Frau Ida 
Steinkamp geb. Knaack in Thorn 
eingetragene Grundſtück am 


I. September 1000, 
vormittags 9 Uhr 
durch das e e Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert 

werden. 

Das Grundſtück iſt unter 
776 im Grundſteuerbuche und 
Nr. 558 in der Gebäudeſteuer⸗ 
rolle verzeichnet und bildet die 


Parzellen Nr. = Kartenblatt 


1 von Mocker und hat eine 
Größe von 0, 12,41 ha und 
einen Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert von 900 Mk. Es befin⸗ 
det fi) darauf das in Modker, 
Schulſtraße Nr. 6, gelegene 
Wohnhaus nebſt abgeſondertem 
Stall, Waſchküche und Abtritt 
mit Hofraum und Hausgarten. 

Thorn, den 25. Juni 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
PP 
lanino 85 krouzsait. 


P Eisenbau, 
15M. 


höchste Tonfulle. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 
monatl. an. 
Planof.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin . 
Neue Promenade 5.“ 


Schönes fettes Fleisch 


empf. Roßſchlächterei Araberſtr 9. 


ae Viktoria - Park. 


u) Ziegelei - Park. 
donnerstag und Freitag gas ntag: 
friſches Ri 
1 Julius Kernen van Feuerwerk. | 


breitestr. 29. 


Reise- Necessalres 


in einfachen und elegantesten 
usführungen. 


Reise: Apotheken. 
Hängematten. 
Reise-Rodher. 
Reise-Uhrhalter. 
Reise: Scimuckkästen. 
| Reise-Blaiös. 
| Touristentaschen. 
Ruckläke. 
kerngläser. 


Schirme, Stücke, Handschuhe 
Parfümerien. 


Tollette - Artikel, 


Billigste und grösste Bezugsquelle, 


Donnerstag, den 28. Juni: 


Erſtes Sommerfeſt 


mit 


feenhafter Beleuchtung u. lllumination des ganzen Parkes. 


. 200 Großes — 


Garten « Cröffaungs⸗ Konzert 


mit auserwähltem Programm, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterieregiments Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhme. 
Anfang 8 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Eintritt 25 Pfg., Familienbillets (3 Perſonen) 50 Pfg. 
— Vertretung 
nachstehender Firmen für Thorn und Umgegend vergeben: 
Red Star Champagne Go. vorm. Nasen s Co. 

Chälons 8. Marne una Frankfoft a, Main. 


Ferner für seine \e SpeyAlmarken 


Georg Anderson, wu, Frankfurt a. M. 
Weingutsbe esitzer 
grösster Besitzer im Winkeler Hssensprung : 


Offerten für beide Firmen nach Franklurt a. M. erbeten. 


Schülzenhaus Ton. 


Mittwoch, den 27. Juni, abends 8 Uhr: 


it. Marat 


Infanterie- Regiment 21. 


Ziegelei - Park. | 


Sonntag: 


Gunz Feuerwerk. 


Hierzu eine Beilage, unt 
ein Unterhaltungsblait. 


Thorn, den 27. Juni. 


kammer gehören gegenw 
und 281 freie Innungen an. Innungs⸗ 
ausſchüſſe beſtehen 18 in Danzig, Brieſen, 
Karthaus, Culm, Elbing, Jaſtrow, Konitz, 
Lautenburg, Marienburg, Märk. Friedland, 
Schwetz, Strasburg, Berent, Dt. Krone, 
Marienwerder, Stuhm, Neuenburg und Dir⸗ 
ſchau. Innu ngsbezirks verbände be⸗ 
ſtehen in Weſtpreußen für folgende Gewerbe: 


i Maurer, Steinmetz), Bäcker, 
ee Friſeure und Perückenmacher, 
Fleiſcher, Maler und Lackierer, Schmiede, 


neider, Schuhmacher, Stellmacher, Töpfer, 
Phblographen, Sattler und Schloſſer. 

— Wie ſehen denn die Zigarettenſteuer⸗ 
bändchen aus? Für die Herſtellung des 
Zigarettenſteuerbändchens ſind vom Bundesrat 
folgende Beſtimmungen getroffen worden: Die 
neuen Steuerzeichen erhalten die Form von 
bedruckten Papierftreifen. Die Streifen werden 
aus mit natürlichen Waſſerzeichen (Vierpaß⸗ 
muſter) verſehenem weißen Papier hergeſtellt 
und ſind durch Linien in fünf Felder geteilt. 
Von den drei Mittelfeldern enthält das erſte 
die Angabe des Inhalt der Packung nach 
Menge oder Gewicht und außerdem bei Ziga⸗ 
retten und Zigarettentabak die Angabe der 
Steuerklaſſe, das zweite Feld trägt den Reichs⸗ 
adler und die Bezeichnung des verſteuerten 
Gegenſtandes, das dritte it zur Eintragung 


[3 ugsnermerks beſtimmt. Die beiden 
‚u Enbfelber dcr 
ſeiten offen und mit einer aus Adler und Krone 
beſtehenden leichten Zeichnung gefällt. Die 
Steuerzeichen für Bigareiten und Zigaretten 
tabak find ohne, die für Zigarettenhüllen mit 
Gummiaufſtrich und Durchlochung hergeſtellt. 
Die Breite der bedruckten Fläche der Steuer⸗ 
zeichen beträgt für Zigaretten 14, für Zigaretten ⸗ 
tabak 20, für Zigarettenhüllen 10 Millimeter, 
ihre Länge 10 bis 42 ½ Zentimeter. Der Auf⸗ 
druck iſt je nach der Steuerklaſſe mattgrün, 
mattblau, mattrot, grau, braun oder violett. 

— An die deutſche Turnerſchaft iſt vom 
Präſidenten Bauer und dem Organisations- 
komitee eine überaus herzliche Einladung der 
Union des Societes- Lnxembourgeoises de 
Gymnastique gekommene zur Teilnahme an 
dem Bundesturnfefte und dem damit 


Der „ukunftsſtaat '“ 
in einem ſpaniſchen Städtchen. 


Das große Rededuen zwiſchen Clemenceau 
und Jaures in der franzöſiſchen Kammer, das 
den Kollektivismus zum Gegenſtand hatte, 
gibt einem Mitarbeiter des „Gaulois“, Louis 
de Meurville, Gelegenheit, von einem merk⸗ 
würdigen ſpaniſchen Städtchen zu erzählen, in 
dem ſolche kollektiviſtiſchen Ideen verwirklicht 

rden ſind. Mitten unter den Städten ur⸗ 
ak baskiſcher Ueberlieferungen, nicht weit 
von dem Schloß, aus dem einſt Ignatius von 
Loyola ausritt, um die Welt der Kirche von 
neuem zu erobern, in einem Land voll ge⸗ 
ſchichtlicher Vergangenheit und hiſtoriſcher 
öß® liegt das kleine Städtchen Eibar. Die 
aber, die dieſes Städtchen be⸗ 
aben ſich von allen Traditionen der 
den nationalen und den religi⸗ 
Terungen, völlig befreit. Sie 
U international. Eibar iſt 

ſtets ein Zentrum fur Metallarbeiter geweſen. 
Zu allen Zeiten find pier dank der Nachbar⸗ 
ſchaft der Eijenbergwerke und der Hochöfen 
von Biscaya Waffen fabriziert worden, und 
immer iſt die Arbeit von kleinen Gruppen von 
Arbeitern in gemeinſamen Wernſtätten ausge: 
führt worden, aber ohne Organſſation. Vor 
etwa vierzig Jahren hat hier der Mater des 
bekannten Malers Ignatio Zuloaga die 
abrikation gewiſſer Luxusgegenſtände aus 
Eiſen eingeführt, die mit Gold oder Sitper 
 inkruftiert werden. Der alte Zuloaga 2 5 


— Der — e 


— — — — — ᷑́ͤ ——Z—Z— 


Begründe 


verbundenen Wetturnen, das vom 21.— 23. 
Juli in Luxemburg⸗Clauſen ſtattfindet. 
Eine amtliche Beteiligung der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft iſt, wie der Vorſitzende Dr. Götz mitteilt, 
den Verhältniſſen nach unmöglich, da eine 
ſolche bereits für das eidgenöſſiſche Turnfeſt in 
Ausſicht genommen iſt; vielleicht nehmen aber 
Turner der benachbarten deutſchen Turnvereine 
T und folgen ſo dem brüderlichen Rufe. 


urn WEL! 
— 2 


* Ein Huldigungs⸗Telegramm 
an den König von Brabant. Auf 
dem in den letzten Tagen in Eſſen abge⸗ 
haltenen 33. Deutſchen Gaſtwirtetag 
wurden, wie wir bereits in unſern Berichten 
über den Kongreß erwähnten, auch ziemlich 
ſcharfe Reden gegen die Bierſteuer gehalten. 
Die Komplimente, die dieſerhalb an die Ur⸗ 
heber der Bierſteuer gerichtet wurden, fanden 
einen poetiſchen Ausdruck in einer großen 
Inſchrift, die auf einem Ehrenbogen am Stadt⸗ 
garten angebracht war: 

Hoch lebe der König von Brabant 
Und auch der edle Wirteſtand! 
Reichsboten, die das Bier verteuern, 
Die mögen hin zum Blocksberg ſteuern. 

Bezugnehmend auf dieſe Inſchrift ſchlug 
auf dem Kommers ein ſchon ziemlich ange⸗ 
heiterter Teilnehmer vor, dem König von 
Brabant ein Huldigungstelegramm 
zu ſenden, man belehrte ihn aber, daß dieſer 
König (Gambrinus) ſchon längſt tot ſei. 

30 Perſonen durch zwei Blitze 
verle sg, on einem ſchweren Unglück be⸗ 


r 


richtet das folgende Telegramm aus Rotter⸗ 


dam: Im Lagerplatz bei Zeiſt unweit Utrecht 
[ölugen während eines heftigen Gewitters in 
em nämlichen Augenblicke zwei Blitzſtrahlen 
in das Lager, der eine in das Lager der Land⸗ 
wehrinfanterie, der andere in das der Pioniere. 
Von der Infanterie wurden vierzehn Perſonen 
getroffen, von denen drei ſchwer verletzt wurden; 
von den Pionieren wurden drei Soldaten 
getötet und dreizehn verletzt, darunter ſieben 
ſchwer. 

* Ein Engländer über die Men 
ſurenderdeutſchen Studenten. Ein 
Bewunderer iſt dem deutſchen Studentenleben 
mit ſeiner Kneipe und ſeinen Menſuren in dem 
engliſchen Schriftſteller Bart Kennedy entſtanden. 
In einem Reiſebrief aus Heidelberg beſchreibt 
er einige Menſuren, denen er im „Hirſchen“ 


muß mit den unverheirateten Arbeitern im 


Wirtshaus eſſen, da der Dienſt im Hauſe 
dieſen Kollektiviſten als höchſt verächtlich er⸗ 
ſcheint und ſie es nicht zugeben wollen, daß 
ein Menſch dem andern diene. Vielmehr be⸗ 
ſchäftigen ſie alle Männer ſogleich in ihren 
Werkſtätten und ſichern ihnen eine gute Ein⸗ 
nahme, nur um ſie von jeder dienſtbaren Stellung 
abzuhalten. 

Im Jahre 1900 haben ſich die Arbeiter zu 
einem kollektiviſtiſchen Gewerksverbande orga⸗ 
niſiert. Mehr als 4000 Arbeiter gehören zu 
dieſer Organiſation, und nur wenige ſind mit 
Stücarbeit in den beiden Privatfabriken be⸗ 
ſchäftigt, die noch eriftieren und die ſich in 
allen Dingen mit der Organiſation der unab⸗ 
hängigen Arbeiter auf gleicher Stufe erhalten. 
Die Stadt, die durchaus den Arbeiterkolonien 
unſerer großen Städte ähnelt, liegt in einem 
engen Tal an einem kleinen Fluß. Die kleinen 
Häuſer ſind ſelten, denn der Preis der Grund⸗ 
ſtücke ſteigt von Tag zu Tag; am häufigſten 
ſind große vierſtöckige Häuſer mit vielen kleinen 
Wohnungen. Alles erinnert an die monotonen 
Häuſermaſſen großer Städte und der einzige 
Ueberreſt altſpaniſcher Romantik iſt noch die 
alte Kirche aus dem 14. Jahrhundert, die wie 
ein Schatten aus längſt vergangenen Zeiten 
in dieſes moderne Leben hineinragt und kaum 
noch von einigen Frauen und einigen Kindern 
beſucht wird. Dieſe Häufer find auf ſehr 
billige Weiſe von den Bauern der Umgegend, 
die Kollektiviſten und Freidenker ſind wie die 
Arbeiter, erbaut worden. Die Arbeiter ſind in 
ihrer Geſamtheit Eigentümer, und die ſehr 
niedrigen Mieten werden ſo berechnet, daß die 
Zinſen, die Amortiſierung und die Reparatur⸗ 
Roften gedeckt find. Längs der großen Haupt⸗ 


geſamten Arbeitergruppe verkauft. 


beiwohnte. Er ſagte u. a.: „Perſönlich bin 
ich für das Duell. Auf meinen Wanderungen 
habe ich die Wahrheit erkannt, daß Männer, 
die mit ihrer Perſon für ihr Verhalten ein⸗ 
ſtehen müſſen, viel größere Rückſicht auf die 
Gefühle anderer Menſchen nehmen. Sie ſehen, 
daß ſie nicht ungeſtraft roh ſein dürfen. Und 
ſo geht ihnen die Schönheit der Höflichkeit auf. 

h habe am beſten gelebt, e ann 
vor der Alternative ſtand, für eine Beleidigung 
getötet zu werden oder ſeinen Gegner zu töten, 
und ich muß bekennen, daß ich liebenswürdigere 
und höflichere Menſchen nie getroffen habe, 
obgleich ſie durch die Bank nach landläufiger 
Anſicht rauhe und deſperate Kerle waren. Der 
Grund, weshalb wir Engländer ſo ſchlechte 
Manieren haben, iſt der, daß wir ungeſtraft 
gegeneinander unhöflich ſein können. Außer⸗ 
dem beſeitigt das Duell die Sentimentalität im 
Manne. Und dieſe Weichheit wird den Unter⸗ 
gang Englands herbeiführen, wie es auch mit 
Rom der Fall war. Nein, meine luſtigen Stu⸗ 
denten in Heidelberg, kehrt euch nicht an die 
Schwächlinge und Weichlinge, die gegen eure 
Menſuren reden und ſchreiben. Schlagt euch 
tapfer, und dabei wünſche ich euch Glück. 
Ihr ſeid die prächtigſten jungen Burſchen, die 
ich je getroffen habe. Beſucht eure Kneipen 
und ſchlagt eure Menſuren und laßt Bücher 
Bücher ſein. Alles, was ich euch ſagen 
kann, iſt, daß wir auch ein Heidelberg in England 
haben möchten. Und hier möchte ich meinen eng⸗ 
liſchen Landsleuten ein Wort zuflüſtern, näm⸗ 
lich: Ein tüchtiger, geſunder athletiſcher Junge 
iſt für ſein Land mehr wert als fünfzig 
bleiche Bücherwürmer.“ 


* 450 Schulkinder in Lebens⸗ 
gefahr. Aus Magdeburg wird gemeldet: 
Montag abend ist auf der Elbe der Ver⸗ 
gnügungsdampfer „Kronprinz Wilhelm“, 
als er vom Ausfluge nach Tucheim mit etwa 
450 Schülern und Schülerinnen mit ihren Lehre⸗ 
rinnen und Lehrern zurückgekehrt war, kurz 
vor der Landungsſtelle untergegangen. 
Beim Umlenken ſtieß er gegen die Kette eines 
Schiffszuges und erhielt dabei ein Leck in dem 
morſchen Schiffsboden und begann raſch zu 
ſinken. Unter den Kindern entſtand eine Panik; 
viele wurden in den Kajüten von dem ein⸗ 
dringenden Waſſer überraſcht. Mit Hilfe der 
dort landenden Dampfer gelang es aber, 
ſämtliche Fahrgäſte zu retten. 
Einige haben bei dem Drängen Verletzungen 
erlitten. Der Dampfer iſt im Laufe der Nacht 
vollſtändig geſunken. 


ſtraße des Städtchens hin liegen im Parterre 
der Häuſer eine große Anzahl von Werk⸗ 
ſtätten, in denen zehn bis zwölf Arbeiter, die 
in demſelben Hauſe wohnen, zuſammen ar⸗ 
beiten. Die weitgehendſte Arbeitsteilung iſt 
durchgeführt und bis auf wenige, die mit 
Feile und Meißel für ſich allein arbeiten, ver⸗ 
fertigen alle ſtets eine beſtimmte Spezialität. 
Sie erlangen jo eine große Vollkommenheit, 
aber verlieren jeden geiſtigen Zuſammenhang 
mit der Arbeit. Die fertiggeſtellten Waffen 
und anderen Artikel werden zum Nutzen der 
Um ſich in 
der Waffenfabrikation auf dem laufenden zu 
erhalten, kauft der Gewerksverband alljährlich 
die vervolltmommnetſten Waffenmodelle aus 
England, Belgien und Frankreich an. 

Um die Waffen zu verkaufen, werden einige 
Arbeiter, die ſich freiwillig dazu erbieten, 
Reiſende, die zum Nutzen der Geſamtheit mit 
Waffen und anderen Eiſenarbeiten nach Frank⸗ 
reich, nach England, nach Amerika, vor allem 
aber nach Argentinien gehen. Sie leben 
während ihrer Reiſe ſehr beſcheiden, muß 
einen genau ausgerechneten mäßigen Gewinn 
für die Gruppe erzielen und haben, was ſie 
mehr verdienen, für ſich. In guten Zeiten 
verdienen ſchon die jüngſten Arbeiter von 
ſechzehn Jahren drei bis vier Peſeten den Tag, 
ebenſoviel die Frauen, die nicht in der Wirt⸗ 
ſchaft tätig ſind; die guten Arbeiter verdienen 
etwa 12 Peſeten täglich. Eine beſtimmte 
Summe, 3 Peſeten durchſchnittlich, müſſen 
wöchentlich an den Gewerksverband abgegeben 
werden. Wenn ein Arbeiter ſtirbt und eine 
Witwe und Kinder hinterläßt, ſo prüft der 
Verband die ae der Familie, ſetzt ihr eine 
genügende Penſion aus und dieſe Penſion wird 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 26. Juni. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Adufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 734 Gr. 179 bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſcher 165 Mk. bez. 

tranſito 109 - 112 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,30 —8,00 Mk. bez. 

Roggen» 8,80 9,00 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 8,12½ Mk. inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 26. Juni. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,85 - 7,95. Nachprodukte, 
75. Grad ohne Sack — —,— — „, Stimmung: Ruhig. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kriſtallzucker 
1 mit Sack , ,. Gem. Raffinade mit Sack 
17.62½ 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 — 17,50 
Stimmung: Still. Nohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Juni 16,40 Gd., 16,50 Br., 
per Juli 16,40 Gd., 16,50 Br., per Auguſt 16,65 Gd. 
16,70 Br., per September 16,65 Gd., 16,75 Br., per 
Oktober-Dezember 17,05 Gd., 17,10 Br. Stetig. 

Köln, 26. Juni. Rüböl loko 58, — , per Oktober 58,50. 
Wetter: Schön. 

Hamburg, 26. Juni, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Juni 16,40, per Juli 16,50, per Auguſt 
16,65, per Oktober 17,00, per Dezember 17,10, per 
März 17,40 Ruhig. 

Hamburg, 26. Juni, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 36¼ Gd., per 
Gd., per März 37¾ Gd., per 


erne Sleeper. Von 
W. Hermann per Schenker, 4 Teaften: 3260 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 3100 kieferne 
Sleeper, 400) kieferne einfache Schwellen, 2200 
eichene Rundſchwellen, 2900 eichene einfache Schwellen. 
Von S. Edelmann per Nirenblatt, 6 Traften: 2990 
kieferne Rundhölzer, 94 kieferne Balken, Mauerlatten 
und Timber, 240 kieferne Sleeper, 220 kief. einfache 
Schwellen, 60 eich. Plancons, 80 eichene Rundſchwellen, 
135 eichene einfache Schwellen, 320 Rundelſen. Von 
D. Stugki per Ellenbogen, 4 Traften: 3800 kieferne 
Rundhölzer. Von M. Lewin Nachf. per Mogilowski, 
8 Traften: 4560 kieferne Nundhölzer, 4980 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber 1630 kieferne 
Sleeper, 215 kieferne einfache Schwellen, 140 eichene 
Plancons, 3650 eichene einfache Schwellen. on 
L. Lipſchütz per Kopczinski, 6 Traften: 4000 kieferne 
Rundhölzer, 1100 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 93 eihene Plancons, 65 eichene Rundſchwellen, 
63 eichene einfache Schwellen. 


durch Beiträge der Arbeiter aufgebracht, die je 
nach ihren Mitteln /, ½ oder 1 Peſeta 
jährlich bezahlen müſſen. 

Die Ergebniſſe dieſes „Zukunftsſtaates“ ſtellt 
der Verfaſſer als nicht ſehr befriedigend hin. 
Die Arbeiter zeigen eine völlige Sorglofigkeit 
der Zukunft gegenüber; ſie verbrauchen alles, 
was ſie verdienen, und ſind, wenn ein Unglück 
hereinbricht, mit ihren Familien, die durchſchnitt⸗ 
lich ſieben bis acht Kinder aufweiſen, dem 
Elend anheim gegeben. Sie vertun ihr Geld 
nicht nur im Wirtshaus, ſondern auch im Theater, 
deren es bei einer Bevölkerung von 7500 
Menſchen zwei gibt und die alle Abende ganz 
voll ſind. Die Kinder gehen zur Schule, aber 
faſt garnicht in die Kirche. Mit ſechzehn Jahren 
werden fie feierlich im „Volkshauſe“ in die 
Vereinigung aufgenommen, indem ſie den 
kollektiviſtiſchen Prinzipien Treue ſchwören 
müſſen. Die in dieſen Ideen aufgezogenen 
Kinder ſollen jedoch keinen Reſpekt und keine 
Ehrfurcht, weder gegen Fremde noch gegen 
Greiſe, beweiſen. Die Arbeiter haben wenig 
Streit untereinander, aber ſie nehmen auch 
auf Niemanden Rückſicht. Sie halten ſich für 
die fortgeſchrittenſten und intelligenteſten Men: 
ſchen der ganzen Welt, verachten aber Kunſt 
und Wiſſenſchaft und haben ſich in der Tat 
als unfähig erwieſen, nicht nur irgend eine 
Erfindung, ſelbſt irgend eine Becbeerung in 
ihrer Induſtrie hervorzubringen. Sie find ledig ⸗ 
lich ausgezeichnete Nachahmer. Da fie zuglei 
Unternehmer und Arbeiter ſind, ſo verlangen 
ſie keineswegs den Achtſtundentag, ſondern 
gc in ihren Werk ſtätten etwa 11 Stunden 

glich. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
ae außerhalb der öffentlichen 


ege. 
Die Forſtbeamten find angewieſen, 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 
Thorn, den 17. April 1906. 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 

Es iſt in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden 

Gewerbes anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen 

übernehmen und fortſetzen und 

e) neben ihrem bisherigen Ge⸗ 

werbe oder an Stelle desſelben 
ein anderes Gewerbe anfingen, 
diesſeits erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, diechewerbetreibenden darauf 
aufmerkſam zu machen, daß nach 
§ 52 des Gewerbeſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 der 
hierzu erlaſſenen Ausführungsan⸗ 
weiſung vom 4. November 1895 
der Beginn eines Betriebes vorher 
oder ſpäteſtens gleichzeitig mit 
demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Im letzteren Falle wird 
dieſelbe in der Sprechſtelle für 
Bureau I, Rathaus 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 19 entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. 
O. Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage: und Betriebskapital 
3000 Mk. erreicht, von der Ge: 
werbeſteuer befreit ſind, ſo ent⸗ 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 8 70 
des im Abſatz 2 erwähnten Geſetzes 
verfallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur 
Anmeldung eines ſteuerpflichtigen 
Gewerbebetriebes innerhalb der 
vorgeschriebenen Friſt nicht erfüllen, 
in eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche 
die Anmeldung eines ſteuerfreien 
8 enden Gewerbebetriebes unter⸗ 
aſſen, auf Grund der 88 147 und 
148 der Reichs⸗ Gewerbeordnung mit 
Geldſtrafen und im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 14. Juni 1906. 


Der Magiſtrat. 
Steuer» Abteilung. 


Gewerbeschule zu Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
zwei Abteilungen, 


die Bauſchule und die 
Handelsſchule, 


n der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet. 

Der Lehrplan ift der gleiche wie 
an den vollklaſſigen Königlichen 
Baugewerkſchulen. 

Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
fi einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 
befliſſene und Mädchen eingerichtet. 
Der erſtere Kurſus dauert 1 Jahr, 
der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Ghlaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

In den zweiten Jahreskurſus 
unmittelbar eintreten können junge 
Mädchen, welche eine höhere Schule 
mit gutem Erfolge beſucht haben. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Da nur eine beſchränkte Zahl von 
Schülern Aufnahme finden kann 
wird baldigſte Meldung angeraten 


Direktion: Opderbecke, Prof. 


Empfehle billigſt: 
Backofenilieien 
Shamofteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 
Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Zinkwaschwanne, ast nel, 


zu verk. Neuſtädt. Markt 23 III. 


engendarler-Biäller 
‚München: 


Re BRUBENUMME 


5 : 3 7 . 5 
B 


Fer a 
E 0: 
PFAFF- Nähmaschinen 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerei 

in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 


ausgestattet, 
Reparaturen und Zubehörteile 

aller Syſteme. 
Niederlage in Pfaff-Nähmaschinen 


bei 
I. und, Thom, iger rage 30. 


„Anker“ 


Fahrräder 


mit 
Patent-Doppeiglockenlaver, 
Patent-Innenbremse 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Zielke, 
Fahrradhandlung, 


2 Coppernicusſtr. 22. 


Kalt, 
Zement, 
Eyps, 
CTheer, 
Dachpappe, 

I Träger, 
Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


= 
u 


ROBENUMMER Geri vom VERLAG 


2 Theatinerstrasse 47. 


Räumungs- 


VER 
von 


Verkau 


3terren- Moden 


nach Mass. 


25 Srozent 


unterm Freis. 


B. Doliva- Artusngf. 


Unterzeichnete Firmen verkaufen in Folge der von den Kohlen 
gruben erhöhten Preiſe von heute ab 


zur Lieferung bis 31. Auguſt 1906 


in oherschlesische Würlelkohlen 


200 Ztr. u. mehr zum Preiſe von Mk. 


50-199 Str. * 
10-49 Ztr. I 
1-9 Ztr. 1 


per Zentner frei Aufbewahrungsraum. 


Thorn, den 25. Juni 1906. 


Gustav Ackermann. 


1,10 


W. Böttcher. 


C. B. Dietrich & Sohn 6g. m. b. N. Gebr. Pichert gj m. b. N. 


H. Rausch. 
Alezander Rittweger. 


Gottlieb Miefflin Nachll. 


Fritz Ulmer, Moder. 
Franz Zährer. 


n 
PR 


Empfehle mein reichhalti 


1555 


ges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zufiherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werks 


G. Immanns, Baugeschäft. 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


Hy potheken- Kapital, 
Bank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24 


Vorgezeichnete 
Kinder- Kleidchen und Schürzen 


empfiehlt 


A. Petersilge, Schloßſtraße 9 


(Schützenhaus). 


Kaffe e 
vermieten 


Möbl, Zimmer ; 


Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


M 


vermieten. 


bliertes Zimmer mit jeparatem 
Eingang an beſſeren Herrn zu 


Breiteftraße 18 III. 


Kein Rauch! 


— 


gegentib. d. Central-Hotel 


M!Auch gegen Teilzahlungen. 
Sanditeins, Marmorz, 


Reise-Bügeleisen (Gewicht 1.4 kg) in elegantem Etui. 
Jederzeit überall und ununterbrochen gebrauchsfertig. 


In Thorn zu beziehen durch die einschiägigen Geschäfte 
oder direkt durch die 


Centrale für Spirltus-Verwertung 8. m. b. f. 


Ausstellungs- und Verkaufslokal : 
Du G 66 Berlin NW. 7 


Irmer, 
grabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 251 


Grabdenkmäler 
Grabkaiten 


Srabgitter 


Sranit⸗, Kunlt⸗ 
itein⸗ und Zementorbeiten. 


N Treppenstufen, Baudekorationen ele 
für Bäckerei, Fleischerei Auf Friseur. 


Kein Russ! — 


Kein Kopfweh! 


“ * 2 
Spiritus- Bügeleisen 
für — — in allen 
Haushalt, Grössen, 
Plättstube. Formen, 
Schneider- Preislagen 
Werkstatt — don NMR-. PL 


Friedrichstr. 96 


gegenüb. d. Central-Hotel. 


Man verlange unsere illustrierte Preisliste. 


ine fortlaufende 


Geldquelle für Gastwirte 


bieten Piano-Orebestrions. Die bei 
mir ausgestellten allerneuesten 
Modelle der 


Dienst schen Orchestrions 


mit Gewichtsaufzug 


übertreffen alle bisherigen an 
Wohllaut und praktischem Be- 
triebe und ersetzen auch in den 
kleineren Modellen die Tanz- 
musik vollkommen. 


Musterlager in Posen bei 


Gustav Schröter 


Gr. Gerberstrasse Nr. 21 


Westpreussen. 


Agenten werden an allen Orten 
gesucht. 


— — — — 
Wegen hohen Alters iſt mein 


Grundstück 


mit vielen Bauſtellen preiswert 
zu verkaufen. 
Marks, Thorn, Kirchhofſtr. 71/73 


Laden 


in welchem ein gutgehendes Vik⸗ 
en betrieben wird 2 
nebſt geräumiger Wohnung im Hauſe 
Ecke Conduhtftrafe umzugshalber 


t zu vermieten. 
is Rosenau & Wichert. 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer z. verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 
— — — . ͤ[—ͤ¶-ämäñ — 


Wohnung 


von 2 größeren und 2 kleineren 
Zimmern, Küche u. Zubehör in der 
1. Etage vom 1. 10. 06 zu verm. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15. 


Balkon wohnung 

2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
eller Küche, Badeeinrichtung und 

— — per ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann, Gerechteſtr. 


Nleine Wohnungen 


zu vermieten von ſofort. 
J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


mit au 
Parterre-Wohnung — 
llerräume und Einfahrt, von 
fofort oder ſpäter zu vermieten. 
Knaack, Strobandſtr. 11. 


Schulſtraße 10, Erdgeſch 
Zimmer nebſt reichlichem Zubehör 
und Garten vom 1. Juli d. Js - 
oder ſpäter zu vermieten. Schulſtr. 12, 
1. Etage, 6-8 Zimmer nebſt reich⸗ 
lichem Zubehör und Garten vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Auf Wunſch zu jeder Wohnung 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

S. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Lagerkeller 
Lagerräume 


hell und trocken, 
habe von ſogleich zu vermieten. 


Herm. Lichteniold. 


Sauberste, schnellste und billigste 


chem. Reinigung und färberei 


bei 


W. Kopp in Thorn. 


Seglerſtraße 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22, 


neben dem Gouvernement. 


Ein noch gut erhaltener 


Selbstfahrer 


billig zu verkaufen. 
Immanns, Kirchhofſtraße 6. 


Ladeneinrichtung 


der Gebr. Thomas' ſchen Konkurs» 
maſſe billig zu verkaufen. Näheres 
Altſtädt. Markt 3. 


1 Geld N 
* 


erhält jeder Kreditfähige von 
R. Oppenheimer, Berlin O. 34, | 
Libauerſtraße 4. 


Baderifraße Nr. 1 


ift die Parterre- Wohnung, beſteh. 

aus 7 Zimmern mit reichlichem Zur 

behör zum 1. Oktober cr. zu verm 
Paul Engler. 


— —·üↄ—ut: ͤ Ä2ʃäkküñé⸗?r 8öXͤñ-— 


Tuchmacherſtraße 5, 2. Etage, 4 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 7. 
oder ſpäter zu vermieten. Gerechte⸗ 
ſtraße 8/10, 1. Etage, 6 Zimmer 
nebſt Zubehör und großem Garten 
vom 1. 10. zu vermieten. 8 

0 Soppart, Gerecgteſtr. 8/10. 


mda, Modan 


immer, Kabinett und Zubehör 
Altſtadt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. Zu er 
fragen I. Etage. 

Marcus Henius d. m. NE. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche und 
Zubehör per ſofort preiswert zu 
verm. Johanna Kuttner, Mocker. 


W h 1. Etage, 3 große 
0 nung, Zimmer (kann a. m. 
6 Zimmern jein), Küche, gr. Korridor, 
Balkon u. reichl, Zubeh., v. Oktober 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 

In dem Bemeindehauje der Sys 
nagogen-Gemeinde, Schillerſtraße 10, 
iſt eine Wohnung, 3. Etage, vom 
1. Oktober zu vermieten, 

‚aubere Borderwohnnng, 4. Eta 

2 Stuben, Küche ab 1.10. an ruhige 
Mieter zu verm. Strobanditr. 8. 


Freundliche Wehnungen 


von 2 bis 3 Gimmern nebſt Zubehör, 

ein Laden mit großen Kellereien 

ivom 1 10. oder früher zu verm 

m Re au ee Blücher⸗ 
> Kurzeſtraße Ecke. 

2 20 Franz Jabonksi. 


Beſſeres mobl. 


Garcon-Logis 


er 1. Juli a. c. von jungem 
. zu mieten geſucht. Gefl. 
Off. u. „W.“ an die Geſch. d. 3. erb. 


Suche Wohnung, 4 Zimmer un 

Zubehr, 1. oder 2. Etage; Breiteſtr. 
oder Altſt. Markt bevorzugt. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe unter H. W. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


an die Bej@äftsfielle b. Big. 
Gut möhl, Zimmer each. 35 part 


— 


EIL unferhältungy-Beiksea 


Zwei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


(4. Fortſetzung.) 

„Wie fpielt er Billard und was für eine ſchöne Stimme 
fol er haben! Soll ja entzückend fein. Und ſolch ein ele⸗ 
ganier junger Mann bekommt natürlich Verpflichtungen. 
Sehen Sie, und da hab ich nun hier ein kleines Wechſelchen, 
das bereits 1 fällig war.“ 

Frau Werland hatte mit immer ſteigender Angſt zuge⸗ 
hört. Sie war einer Ohnmacht nahe. 

„Ueber wieviel?“ fragte fir mit erſtickter Stimme. 

„Ein ganz kleines Sümmchen, verehrte Frau. Nur 
fünfhundert.“ „Fünfhundert Mark! Das iſt für uns der 
Lebensunterhalt für fünf Monate. Und in welcher Zeit hat 
er dieſe Summe durchgebracht?“ „Durchgebracht? Wohl 
kaum! Er hat das Geld eben verloren. Und dann waren 
es ja auch nur vierhundert. Aber er hat ſich natürlich auf 
fünfhundert verpflichten müſſen.“ „Was verlangen Sie denn 
nun eigentlich von mir?“ fragte die verzweifelte Frau. „Ich 
möchte nur darauf aufmerkſam machen, daß ich Sicherheit in 
einigen Möbelſtücken erhalten habe.“ 5 

„Die Möbel find die meinigen, darüber hat Willy gar 
nichts abzumachen.“ 

„Das vermutete ich wohl. Aber wenn Sie die Forderung 
nicht anerkennen, verehrte Frau, ſo verſetzen Sie mich in die 
peinliche Lage, Ihrem Herrn Sohn wegen Vorſpiegelung 
falſcher Tatſachen auf den Leib zu rücken. Und das gürfte 
ſehr unangenehme Folgen für ihn haben.“ 

Mi „Aber was foll ich denn nur tun?“ fragte die geängftigte 
au. 

Nur dieſen Schein hier unterſchreiben, bitte, daß Sie 
mit Ihren Möbeln für die Schulden Ihres Herrn Sohnes 
haften. Es iſt ja nur eine Formalität. Denn er wird's ja 
von ſeinem Gehalt nach und nach abtragen.“ 

Willy, ihr Liebling, durch ſeinen Leichtſinn wieder in 
Gefahr! Aber ob er auch wirklich ſelbſt ſo große Schuld 
hatte? O, wahrſcheinlich war er durch dieſen geriebenen 
Geſchäftsmann hier nur zu ſo einem unüberlegten Schritt ver⸗ 
leitet worden! 

Zitternd unterſchrieb ſie. Sie wollte vor allen Dingen 
dieſen unheimlichen Menſchen los ſein. 

Nachdem ſie die Unterſchrift vollzogen hatte, war er wie 
umgewandelt. Er erhob ſich, dankte mit wenigen Worten, 
1 0 eine ſteife Verbeugung und empfahl ſich kalt und ge⸗ 
meſſen. 

Frau Werland konnte an dieſem Tage kaum die Zeit 
erwarten, bis ihr Sohn nach Hauſe kam. 

Sie ſtürzte förmlich über ihn her mit der Mitteilung 


von dem Ereignis am Nach N 
illy zwiſchen den Zähnen. 


m 
„Der Schuft!“ murmelte 
Dann aber ſagte er: 

„Mach' dir nur nicht gleich wieder unnötige h 
Mama! ch werde dem Kerl ganz gehörig den opf 
waſchen. as denkt ſich denn dieſer Krawattenmacher, 
biefer Halsabſchneider eigentlich! In einem Vierteljahr be⸗ 
komme ich fünfzig Mark Zulage monatlich, das iſt ſicher, 
und zu Weihnachten dreihundert Mark Gratifilation. Du 


Nochdend Serboten.) 
ſiehſt, ich werde imſtande ſein, ihn E befriedigen, 
Spänchen 


und von deinen Möbeln wird dir nicht 
nommen werden. 

Er verzehrte ſein Abendbrot, ſang dann ſeine Kouplets, 
und es gelang ihm, auf ſeiner Mutter beſorgtem Geſicht ein 
Lächeln hervorzurufen. 


ge⸗ 


65. 


Der „Jan Bart“, eines der großen Auswandererſchiffe 
der niederländiſch⸗amerikaniſchen Geſellſchaft, hatte jet un⸗ 
gefähr die Hälfte ſeiner Fahrt von Amſterdam nach Newyork 
zurückgelegt. 

Aus dem Muſikſalon erſchollen die verführeriſchen 
Walzertöne des Rozas'ſchen „Ueber den Wellen“, Die 
junge Dame, die dort am Flügel ſaß, zeigte in ihrem ſchönen, 
energiſchen, von dunkellockigem Haar eingerahmten vollen 
Geſicht den echten Typus der von Kindheit an ſorgfältig ge⸗ 
pflegten reichen Amerikanerin, und das mattgraue, ſeidene 
Reformkleid ließ die feinen Linien ihrer vollkommen 
harmoniſchen, durch Sport geſtählten Geſtalt ungehindert zur 
Geltung kommen. Plötzlich brach ſie ihr Spiel ab und 
wandte ſich zu der kleinen Geſellſchaft, die ſich plaudernd 
läſſig in Schaukelſtühlen wiegte oder in bequemen Seſſeln 
zurückgelehnt ſaß. ; 

„Ich mache noch einmal den Vorſchlag“, rief fie den 
Aufhorchenden zu, „wie wärs, wenn wir fetzt endlich das 
Zwiſchendeck 48 a 

„Aber, meine Gnädigſte“, wandte ein Herr mit ſtraffer 
Haltung ein, dem man den preußiſchen Offizier in Zivil 
anſah, „die Erfüllung Ihres Wunſches dürfte mindeſtens ſehr 
aer Gefühle erwecken. Hier oben und in unſeren 

ajüten iſts ja ganz hübſch, wenn auch nicht fo erſtklaſſig 
wie auf den ſchwimmenden Paläſten des „Norddeutſchen 
Lloyd“ und der „Hapag⸗Flagge“; da unten aber, na, ich 
muß es Ihnen verraten, gnädiges Fräulein, da unten iſts 
einfach fürchterlich.“ 

„Das reizt mich ja gerade“, fiel die junge Dame eigen⸗ 
ſinnig ein. „Da bekommt man doch einmal etwas anderes 
7 ſehen als dieſe korrekten Diner⸗ und Soupergeſellſchaften. 

ie verſchiedenen Nationalitäten, das Sprachengewirr, die 
Trachten, die maleriſchen Gruppen, das alles intereſſiert mich 
außerordentlich.“ 

„Gnädiges Fräulein wünſchen wohl nachträglich Ihre 
Vorſtellungen von der Arche Noah zu vervollkommnen PA 
fragte ein älterer Herr ironiſch. 

Die Dame warf ihm einen ſtrafenden Blick zu. „Ihre 
Kenntniſſe der Bibel ſcheinen ſehr viel zu wünſchen übrig zu 
laſſen, mein Herr! Bekanntlich herrſchte in der Arche weder 
eine Verſchiedenheit der Nationen noch der Sprachen.“ 

Der alſo Abgeführte neigte ſtumm ſein Haupt und ſuchte 
bort nach einer Antwort; eine Dame aber klagte: „Die 
Luft dort unten ſoll entſetzlich ſein.“ — „Das macht nichts! 
Ich werde einen großen Raffraichiſſeur mit meinem Parfiim 
mitnehmen.“ — „Bravo! Wir werden uns dann alſo in die 
duſtende Wolke Ihrer Huld hüllen“, ſcherzte der Offizier in 


| 


an m dan al MO Ta e eee 
. 


rg „Gut, abgemacht! Wir gehen hinunter, nid 
apa 
Der Angeredete, Herr Henry P. Murman, Mi direktor 
der „Northern Pacific”, der „Standard Oil Compagli 
zehn anderer Geſellſchaften, Pächter der „Alas ka⸗pldberg⸗ 
werke“ im Pukon⸗Diſtritt und ſeit vierzehn Tagen erſer Teil 


haber an ſämtlichen Kaliwerken Mitteldeutichlandg reckte 
ſeine ſtämmige Geſtalt, und über ſein breites Geſicht huſchte 
ein Lächeln. „Ich weiß nicht, liebe Alice, dieſe nem Laune 
von dir ſcheint ja —“ 

Er kam nicht weiter. Fräulein Alice Murmonn hatte 


ſich mit einem Ruck erhoben, ſich wie eine zürnen 
gerade vor ihn hingeſtellt und rief entrüſtet: „Ab 
wie kannſt du nur bei mir von Laune ſprechen! ® 


„Auch dahin! Nun? Wer kommt mit?“ 5 

Herr Murman hatte ſich gleichfalls erhoben. Auf ſeinem 
Geſicht kämpften Verlegenheit über ſeine Schwäche gegenüber 
der vergötterten einzigen Tochter und Stolz 15 ihr be⸗ 
ſtimmtes, ſelbſtändiges Auftreten. Aber wie er ſich auch zu⸗ 
ſammennahm, um ſeine Würde zu wahren, er, der mit Mil⸗ 
lionen wie ein gewandter Jongleur hantierte, vor dem 
. zitterten, er war ſeiner Alice gegenüber 
machtlos. 5 

„Du ſollſt deinen Willen haben“, ſagte er halb ärgerlich. 

„O, ich wußte es!“ rief Alice triumphierend, ergriff ihres 
Vaters dicken Kopf und drückte ungezwungen einen ſchallenden 
Kuß auf ſeine ſchmalen, feſtgeſchloſſenen Lippen. „Alſo, meine 
Herrſchaften, in einer halben Stunde wird die Reiſe von hier 
aus angetreten. Ich werde den Herrn Schiffsarzt bitten, die 
Führung zu übernehmen.“ 


Der ſonſt ſehr mürriſche Jünger Aeskulaps erklärte ſich 
auf Wunſch der ſchönen Millionärstochter ſofort bereit, den 
Cicerone im Zwiſchendeck zu machen, und um elf Uhr vor⸗ 
mittags ſetzte ſich die kleine Geſellſchaft in Bewegung. Sie 
beſtand außer Alice und einer großen, knochigen Dame, die 
von einem in London abgehaltenen Frauenkongreß in ihr 
Heimatland zurückkehrte, nur aus Herren. 0 

Alice ſchritt erhobenen Hauptes neben dem Arzte her 
und lauſchte ſehr aufmerlſam auf ſeine Erklärungen und Ber 
richte. Er ſchilderte ihr im trockenen Ton des Mannes, der 
ſeit Jahren daran Aae iſt, das Leben im Zwiſchendeck, 
die verſchiedenen Raſſen, die Armut, das Elend und die 
Krankheiten, die dort herrſchen, zu ſehen. Mit zyniſchem 
Lächeln fügte er hinzu: 

„Es iſt da eben nicht viel zu machen. Ueber einen ge⸗ 
nügenden Krankenraum für diefe Sorte Menſchen verfügen 
wir nicht, und da müſſen ſie eben, wenn's nicht gar zu ſchlimm 
iſt, hier unten mit den übrigen zuſammenbleiben, age es 
irgend geht. Die meiſten ſind übrigens von Hauſe aus an 
kein 11 Leben gewöhnt, als ſie hier unten haben, und 
finden ſich ganz gut darein. 

Aber fie werden doch verpflegt und erhalten Medizin, 

11 7 
nicht wahr, Herr Dolton „Gewiß, gnädiges Fräulein!“ 

Wie zur Illuſtration dieſer Verſicherung griff der 
Arzt in die Taſche und brachte ein Stückchen Zucker zum 
Vorſchein, auf das er einige Tropfen einer braunen Flüſſig⸗ 
keit aus einem kleinen Fläſchchen träufelte. Das ſo Zubereitete 
ſchob er einer jungen, e Ae Goa die mit einem 
Säugling im Arm auf dem Fußboden hockte und ſtark huſtete, 
in den Mund. Es ſchien eine Art Univerſalmittel zu ſein, 
denn noch verſchiedentlch teilte er dieſe bequeme Medizin unter 
den in Gruppen oder einzeln herumhockenden Zwiſchendeck⸗ 
paſſagieren aus. 

„Ich begreife nicht, wie man an dieſem Schmutz Intereſſe 
finden kann, um es zu beſichtigen,“ ſagte der Oſſtzier in Zivil 
u Alices Vater. Hehn Schritt vom Leibe, das iſt da das 

e Verfahren. hen Sie nur, wie dieſe Kerls da zu uns 
herſtarren! Sie ſind vollkommen ſtumpfſinnig! 

Was die Slowaken betraf, nach denen der Sprecher ger 

t hatte, jo hatte er recht. Sie kauerten, Männer, Wei 
und Kinder, dicht zuſammen, wühlten in Lumpen, kauten an 
irgendwo aufgeleſenen Brotrinden, zankten und rauften ſich 
und vollführten einen Lärm, als wenn ſie ganz allein da 
wären. Der Arzt rief ihnen einige energiſche Worte au, und 


ſie 15 wie aufgeſcheuchte Vogel auseinander, um lich ſcheu 
in den übereinandergeſtellten Schlafſtätten zu verkriechen. 

Für eine Gruppe Italiener aber, die auf ihren Bündeln 
lagen, traf die Bemerkung jenes Herrn nicht zu. Es waren 
finſternackige Burſchen mit kurzem, ſchwarzem Haar und 
dunkelbrauner Geſichtsfarbe, die ſich mit unglaublicher 
Schnelligkeit in ſizilianiſchem Dialekt unterhielten. Und es 
war nichts für die Geſellſchaft Schmeichelhaftes, was ſie da, 
ohne verſtanden zu werden, untereinander verhandelten. 

„Da gehen fie hin mit unſerem Gelde,“ fagte der eine, 
als die vornehmen Beſucher an ihnen vorbeigeſchritten waren. 
„Und nicht bloß mit unſerem Gelde, auch mit dem Schweiße 
unſerer Arbeit“, ſetzte ein anderer zähneknirſchend hinzu. 
„Und das will ich euch beweiſen.“ 

Er faßte in ſeine Hoſentaſche und brachte ein ganz 
zerknittertes Papier zum Vorſchein. Es zeigte ſich, als er 
es wieder etwas geglättet hatte, daß es eine der hübſch aus⸗ 
ei Menularten war, wie fie bei den Mahlzeiten der 

jütenpaſſagiere im Speiſeſaal auf dem Tiſch lagen. 

„Seht, dieſes Ding hier hab' ich heut in der Küche 
zu erwiſchen gekriegt. Es ſteht, 1 ich, darauf, was die 

eichen da zu eſſen bekommen. unſt Du's leſen, Carlo?“ 

„Zeig' her, Luigi!“ forderte der Angeredete, der der 
einzige des Leſens Kundige unter dieſen Söhnen des ſonnigen 
Italiens zu ſein ſchien. Er buchſtabierte lange und war erſt 
nach einiger Zeit ſoweit, um den neugierig um ihn Ver⸗ 
ſammelten die franzöſiſche Speiſekarte verſtändlich machen zu 
können. „Alſo nun hört einmal zu! Hier ſteht, was ſie da 

eſtern Mittag gegeſſen haben: Vorgerichte — Schildtrölen⸗ 
uppe — Oſtender Steinbutte — Kotelett mit Spargel — ge 
füllter Kapaun — Kompott — Fürſt Pückler⸗Eis — Käſe⸗ 
ſtangen. Nun, was ſagt Ihr dazu? Läuft Euch nicht das 
Waſſer im Munde zuſammen?“ 

2 Chriſtoforo!“ ſeufzte ein altes Weib. Dabei 
kann man ſchon wohlbehalten über das große Waſſer ge⸗ 
langen. Wie aber ergeht es uns?“ 

„Wie es uns ergeht?“ ſchimpfte Luigi. „Jammervoll 
genug! Unſer ſauer erſpartes Geld haben wir faſt alles für 
die Ueberfahrt geben müſſen, und was bekommen wir zu 
eſſen? Rinderknochen, Speck, Hülſenfrüchte und Kartoffeln. 
Und das alles aus einem paar Blecheimern, während die oben 
wahrſcheinlich von filbernen Tellern eſſen.“ „Man ſollte ſich 
einmal etwas von dem CR Eſſen holen“, bemerkte Carlo. 
„Das wär' ein Gedanke!“ ſchrie ein breitſchultriger Menſch 
und ſprang haſtig auf. „Habt Ihr denn Mut?“ fragte ein 
madonnenhaft ausſehendes Mädchen zweiſelnd. 

„Was? Mut für drei!“ verſetzte Luigi und zeigte auf 
ſeine rote Schärpe, in der er ein Stilet verſteckt hielt. Er 
tat ſich nicht wenig darauf zu gute, daß es ihm gelungen 
war, vor den Luchsaugen des Oberſtewards, der das Tragen 
lebensgefährlicher Inſtrumente ſtreng verboten hatte, dieſe 
Waffe zu verbergen. 

„Dann zeig doch einmal deinen großen Mut!“ hetzte 
das Mädchen. „Statt daß du das aber tuſt, ſtarrſt du der 
Prineipeſſa, die hier mit ihrem Gefolge vorüberging, nach, 
als wenn du bezaubert wärſt. O, wenn ich ein Mann wäre |“ 
„Nun? Was würdeſt du dann tun?“ „Mir mit Gewall 
nehmen, was man mir nicht geben will“, ſagte das Mädchen 
voll Haß. Zwiſchen ihren Brauen entſtand eine tiefe, ſenk⸗ 
rechte Furche, und ihre großen ſchwarzen Augen ſchienen 
Blitze Ir ſprühen. 5 

„Bravo! Braviſſimo!“ rief der Breitſchultrige und 
begann in die Hände zu klatſchen und ein Marſchlied zu 


ngen. 
Alle dieſe . Menſchen ſtimmten, von dem 
Geſang mit ſortgeriſſen, bald ein und hätten wohl darüber 
ſchließlich ihre gung und ihren Zorn vergeſſen, wenn 
nicht die Speiſekarte geweſen wäre. 

Es hatten ſich aber mittlerweile, angelockt durch das 
ſonderbare Benehmen der Italiener, immer mehr von den 
ae . e um dieſe verſammelt, bald ging das 

W der üppigen Mahlzeit von Hand zu Hand und 
wurde mit Bemerkungen begleitet, die drohend genug für 
die bei der Beſichtigung eben Vorbeigekommenen waren. 
Wie Ameiſen ſtrömten die ae Geſtalten von allen 
Seiten zuſammen, tauſchten ihre Betrachtungen aus und 
ergingen ſich, laut, bald leiſe, in allerhand Ver⸗ 


5 m —. * J hu a te von denen ber 
eine, eine baumlange, ſehnige Geſtalt m ohen braunen 
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rnen Welten machte, während man dem anderen, einem 
londen jungen Mann mit 4 oe. offnen Geſicht, den 
ebildeten Deutſchen anſah. Sie beobachteten ruhig, was 
h aus dleſer allgemeinen Erregung weiter enimideln 


„Fritz Werland war Ihr Name, wenn ich recht verſtanden 
gabe, nicht wahr?“ fragte der Baumlange. 

„Jawohl, Miſter —“ 

„John H. Murray oder auch Simpſon oder Baltleford 
oder wie Sie wollen“, lachte der andere. „Habt Ihr Deutſchen 
nicht einen Dichter, der da ſagt, daß Name Schall und Rauch 
ft? Na alſo! Nennen Sie mich kurzweg John, das genügt 
unter vernünftigen Menſchen. Aber was 28 Sie zu dieſem 
Sturm auf dem Salzwaſſer ?“ 

„Was haben nur dieſe Menſchen ?“ 

„Ich hab's jetzt“, erklärte der rauhe Reiter und entriß 
einem kleinen ſchmutzigen Galizier das Menn, das dieſer 
verkehrt in der Hand hatte. „Sehen Sie, es iſt der uralte 
1 zwiſchen den hungrigen und den ſatten Ratten. 
Und was hat das zu bedeuten? Garnichts! Die Satten 
behalten vermöge ihrer natürlichen Schwere das Uebergewicht, 
das iſt eine alte Geſchichte.“ 

Wie zum Proteſt gegen dieſe praktiſche Weltweisheit des 
Langen erhob ſich aus der Schar der Auswanderer ein lautes, 
vielſtimmiges Geſchrei. 

Die vornehmen Kajütenbewohner hatten nämlich ihren 
Rundgang beendet und kehrten nun zurück, um ſich wieder 
nach dem Promenadendeck zu begeben. Dabei mußten ſie bei 
der lärmenden Menge vorüber, deren Zuſammenrottung ſie 
erſtaunt wahrnahmen. 

Der Texasreiter hatte die Speiſekarte zwiſchen zwei 
Finger geſchoben und ſchleuderte fie mit diaboliſchem Ver ⸗ 
gnügen gerade in die Menge, wo ſie ſofort mit Geheul auf⸗ 
gefangen und von mehreren Fäuften in die Höhe gehalten 
wurde. 

„Schildtrötenſuppe — Kapaun — Spargel —“ ſo gröhlte 
es durcheinander, und dazwiſchen klang es vorwurfsvoll wie 
zur NE „Harte Erbſen und ranziger Speck!“ 

„Was fällt denn der Bande ein?“ wetterte der Arzt. 
„Seid Ihr alle verrückt geworden?“ 

„Hohoho!“ kam die Antwort. „Oſtender Steinbutte und 
Kotelett — Rinderknochen und Kartoffeln!“ 

„Das ſcheint ja offenkundige Meuterei zu fein,” ſtellte 
der eine der Skatherren feſt. „Und ich habe nicht einmal 
meinen Revolver bei mir!“ Er war kreidebleich geworden, 
eilte ſchnell nach der Treppe und war, ehe es die Empörer 
verhindern konnten, nach dem Oberdeck entkommen. Hier be⸗ 
nachrichtigte er in fliegender Haſt den Oberſteward von dem 
Benehmen der Leute, und diefer, eine mächtige Erſcheinung, 
kam ſofort mit der ganzen Wucht ſeiner imponierenden Perſon 
heruntergeeilt. 

„Was gibt's denn hier eigentlich?“ ſchrie er mit einer 
wahren Löwenſtimme. „Wollt ihr gleich die Bahn freigeben 
daß die Herrichafien wieder in beſſere Luft gelangen können 
Was iſt denn das für eine Unverſchämtheit, über das Eſſen 
zu klagen? Bei uns iſt noch niemals etwas von ſchlechter 
Verpflegung zu merken geweſen, und wer einen 82 feinen 
Gaumen hat, der mag ſich für ſein Geld beſſere Sachen in 
der Küche kaufen. Seid froh, daß ihr für euer bischen Ueber⸗ 
fahrtsgeld überhaupt etwas zu eſſen bekommt!“ 

Er halte ſich auf ſeine bisher unfehlbare Autorität ver⸗ 
laſſen. Aber diesmal verſagte fie vollſtändig. Er erreichte 
ſogar durch ſeine grobe Anrede gerade das Gegenteil von 
dem, was er beabſichtigt hatte. (Sortfegung folgt.) 


Das Album. 
Von Anton Tſchechow. 
Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von S. Lindorf⸗ Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 
If Kraterow, ein Männlein ſchlank und dünn, wie 
die Turmſpitze des Admiralitätsgebäudes, trat vor und wandte 
ſich zu ſeinem Chef. 
ellenz,“ ſprach er, „ergriffen und in tieſſter Seele 
erührt ber das väterliche Wohlwollen während Ihrer lang⸗ 
ährigen Führung des Präſidium . ." 
Während eines Zeitraumes von mehr als zehn Jahren,“ 
unterbrach ihn Sakuſſin. 
„Während eines Zeitraumes von mehr als zehn Jahren,“ 
ſetzte Kraterow fort, „bringen wir, Ew. Exellenz Untergebene, 
zu dem heutigen, für uns. ... hm, hm, bedeutungsvollen 


Tage, als em Zeichen unſerer Verehrung und innigen Dank⸗ 
wünſchen 


barkeit dieſes Abm mſt unſeren Bildern dar. Wie w 
von Herzen, daß Exzellenz auch in dem ferneren e 


tuhmvollen Lebens noch lange, lange, ja bis zum 


unferer Mitte weilen mögen, „ 


„Mit Ihren väterliten Unterweifungen * dem Be 
der Wahrheit und des Forochrittes!“ — ſetzte fetzt Sakuſſin 
ein, ſich von der Stirn den päßzlich hervortretenden Schwei 
ar ſehr gern ſprechen, un 

gen vorher fix und fertig. 

„Ja, es wehe das Banner,“ ſchloß et, noch lange, lange auf 

dem Felde der geiſtigen Intereſſen, der Areeit und der ſozialen 


* 


Selbſterkenntnis 1!“ 2 
Ueber die 


i be nicht erwartet, nicht im entfernteſten daran gedacht, 
er Sie — beſcheidenes Jubiläum feiern würden. Ich 
bin bewegt ... wirklich .. . tief bewegt! Dieſe Minute 
werde ich bis zu meinem Grabe nicht vergeſſen, und glauben 


ch 
mal etwas 7 uns vorkam, ſo hatte ich doch ſtets Ihren 
Nutzen im Auge.“ 

Der Wirkliche Staatsrat Schmychow küßte den Kanzlifl 
Kraterow, der eine ſolche Ehre nicht erwartend, vor Entzücken 
erblaßte. Eine Handbewegung des Chefs bekundete, daß en 
vor Erregung nicht mehr ſprechen könne. Er weinte, als ob 
man ihm ein teures Album nicht geſchenkt, ſondern im Gegen⸗ 
teil, weggenommen hätte. Nachdem er etwas beruhigt 
hatte, ſprach er noch einige herzliche Worte, ließ ſich von 
allen ſeinen Beamten die Hand drücken und ging unter ihren 
lauten, freudigen Zurufen hinaus. Von Segenswünſchen ge⸗ 
leitet, beſtieg er ſeine Kaleſche und fuhr davon. Im Wagen 
empfand er in ſeiner Bruſt einen Sturm nie gekoſteter, 
wonniger Gefühle, der ihn nochmals zu Tränen rührte. 

Zu Hauſe erwarteten ihn neue Freuden. Dort brachten 
ihm ſeine Familie, Freunde und Bekannte ſolche Ovationen 
dar, daß ihm die Empfindung ankam, er en. jeinem Vaters 
lande in der Tat ſehr viel tugen erwieſen, und wäre er 
nicht auf der Welt, ſo würde es möglicherweiſe um den Staat 
ſchlimm beſtellt fein. Das Jubiläumsdiner verlief unter 
Toaſten, Reden, Umarmungen und Tränen. Mit einem Wort, 
Vene ge hatte es nicht erwartet, daß man ſich ſeine Ver⸗ 
dienſte ſo zu Herzen nähme. 

„Meine Herrſchaften,“ ſprach er vor dem Deſſert, „vor 
wei Stunden bin ich reich entſchädigt worden jür all jene 

iden, die nun einmal dem Menſchen nicht erſpart bieiben, 
der ſozuſagen nicht einer Form, nicht dem Buchſtaben, 
ſondern der Pflicht dient. So lange, als ich mich im Amt 
befinde, habe ich ſtets dieſen Grundſatz feſtgehalten: nicht 
das Publikum iſt für uns da, ſondern wir für das Publikum! 
Heute habe ich eine hohe Aus zeichnung empfangen: meine 
Beamten haber mir ein Album überreicht! Hier iſt es! Ich 
bin tief bewegt!“ 

Gate Geſichter beugten ſich über das Album und 
ſahen es an. * 

„Wirklich, das Album iſt ſchön, ſagte Olga, die Tochter 
Schmychows. „Das koſtet wohl ſicherlich 50 Rubel. Nei 
wie herrlich! Hör Papachen, gib mir das Album. Ya? 
werde es aufgeben, ein zu nettes Ding!“ 

Nach dem Eſſen trug I das Album in ihr Zimmer 
und verwahrte es in ihrem Tiſch. Am folgenden Tage 11 5 
ſie die Photographien der Beamten hinaus, warf ſie auf die 
Diele und ſteckte die Bilder ihrer Schulfreundinnen hinein. 
Die Uniformröde mußten ihren Platz weißen Pelerinen abs 
treten. Kola, das Söhnchen Seiner Egzellenz, hob die Bilder 
der Beamten auf und färbte ihre Anzüge mit roter Tuſche. 
Wer leinen Schnurrbart beſaß, befam einen grünen Schnurr⸗ 
bart, die Herren ohne Vollbart — braune Bärte. Als nun 
nichts mehr zu färben war, ſchnitt er aus den Bildern die 
Perſonen heraus, durchſtach ihnen mit einer Stecknadel die 
Augen und benutzte die ſo gewonnenen Figuren dazu, um 
Soldaten zu ſpielen. Das ausgeſchnittene Vild des Kanzliſten 
Kraterow befeſtigte er auf einer Streichholzſchachtel und trug 
es ins Kabinett zu feinem Vater. 

„Sieh doch, Papachen, ein Denkmal 15 

Schmychow brach in helles Lachen aus; gerührt neigte 
er ſich über Kola und drückte auf deſſen Wange einen 
innigen Kuß. „Geh, du Schungel, zeigs Mama. Mama 
ſolls auch ſehen!“ 


* 
* 


Viel beſſer iſt fürs liebe Geld 
Bu hin Ma den Magen, 
dag man die Moneten muß 
Zum Apotheker tragen. 

Die Fettſucht. Das Streben vieler Menſchen geht 
dahin, recht rund und wohl auszuſehen, d. h. fett zu werden, 
ie überſehen dabei aber, daß fie nicht geſünder werden. 
ZBeſund und gegen Krankheiten gefeftigt iſt nur der trockene 
7 gr Muskel, denn mit dem erhöhten Fettgehalt des Muskels 

ſt auch ein erhöhter Waſſergehalt verbunden und hiermit 
Reben wieder Nervoſität und andere Leiden in Verbindun 
Daß die ſtarke Jettablagerung kein geſunder Zuſtand iſt, ge 
daraus hervor, daß ſich mit der Fettleibigkeit Störungen des 
Allgemeinbefindens einiciien, wie Kurzathmigkeit, Trägheit, 
Nopfkongeſtionen, Herzklopfen, Herzſchwäche Herzverfettung, 
Blutarmut, Niexen⸗ und Leberleiden ıc. an kann darum 
nur jedem Menſchen raten, ſich vor der Fettleibigkeit zu 
hüten, denn fie iſt einer fchleichenden Krankheit gleichzu⸗ 
achten. Namentlich neigen Fettſüchtige ſehr zu Schlagfluß. 
Es beſteht allerdings ein Unkerſchied im Geſchlecht. Frauen 
dürfen etwas fetter ſein als Männer, denn Magerkeit und 
Schönbeit find ſelten vereint. Trägheit und Stillſitzen bei 
reichlicher Ernährung fördert auch den Fettanſatz. Bier, 
Eierbier, Chokolade, Süßigkeiten, zucker⸗ und ſtärkemehlhaltige 
Speiſen fördern ebenfalls den Fettanſatz. Frauen, die ale 
nach etwas runderen Formen ſtreben, mögen ſich dieſes zu 
Herzen nehmen und das Geld, das Dumme für Schwindel. 
mittel ausgeben, hierin anlegen. Zur Verhütung und Here 
abſetzung der Fettſucht dient körperliche Arbeit, Sport, viel 
Schwitzen, mäßige Lebensweiſe und häufiges Baden. Bei 
einer derartigen Lebensweiſe wird nicht allein kein Fett an⸗ 
geſetzt, ſondern es wird auch das Waſſer aus dem Muskel 
ausgeſchieden. Wenn bei der Frau ein kleiner Fettanſatz zur 
Verſchönerung beiträgt, ſo kann ein Mann nur ſchön ſein, 
wenn er muskulös iſt und markante, ausgeprägte Züge trägt. 
b Männer ſehen weibiſch aus und find nie 
n. 


P Der Mufikantengeneral, 


Im Jahre 1777 berief König Guſtav III. von Schweden 
auf Empfehlung ſeines Geſandten in Dresden, Aae na 
jelm, den kurſächſſchen Kapellmeiſter Naumann nach Stock⸗ 
olm, damit er dort ein Orcheſter bilde und einübe. Als 
Naumann in der ſchwediſchen Hafenftadt ankam, hielt ihn am 
Tore der wachthabende Unteroffizier an. „Hat er einen 
Paß?“ Naumann wies ihn vor. „Was iſt er?“ Kurs 
fürſtlich fächfiicher Kapelmeiſter, nach StodHolm berufen.“ 
„Kapellmeifter? Was iſt das?“ „Nun, ein Mann, der ein 
Grcheſter dirigiert.“ „Das verſlehe ich nal drück er fich 
deutlicher aus!“ „Ein Kapellmeiſter ift ein uſikverſtändiger, 
der an der Spitze einer Kapelle ſteht und fie leitet.“ „Der 
Teufel werde daraus klug! Sag er mir ganz kurz, was er 
iſt!“ Jetzt riß Naumann der Faden der Geduld. „Herr ich 
bin lurfürſtlich ſächſiſcher Muſikantengeneral und gehe nach 
Stockholm, um dort die königlichen Muſikanten einzuexerzieren.“ 
„Euer Exzellenz können fei leich paſſieren,“ erwiderte der 
Unterofft ier in dienſtlicher Stellung. Dann rief er: „Wache 
'raus! Ins Gewehr! Präſentiert das Gewehr vor Seiner 
Exzellenz, dem kurfürſtlich ſächſiſchen Muſikantengeneral!“ 


Der böfe Name, 


Dem ehemaligen Direklor des Hofoperntheaters in Wien 
Duport ſtellte fi) einſt ein junger Sänger vor, der als 
Tenor⸗Buffo Probe fingen wallte. Der Direktor muſterte 
feine Figur eine kurze Weile u Kennerblicken, entdeckte aber 
nichts mißfälliges an ihr. vas ungelenk, etwas ſehr 
ſchüchtern freilich ſchien der ſunge Mann noch zu ſein, indeſſen 
das gab ſich ſchon, wenn er nur fingen konnte. „Wie eißen?“ 
fragte Duport, der ein geborener Pariſer war. „Zorski,“ 
war die Antwort. Der höfliche Franzoſe, in der Meinung, 
der junge Mann habe genieſt, neigte ein wenig das Haupt 


und murmelte ein „Sante!“ Dann wiederholte er: „Wie 
eißen?“ „Zorski,“ klang es wiederum zurück. Abermals 


Die vogelmordende Spinne. 


Man hört ſo oft und ſo viel Uebertriebenes von dem 
Leben und Treiben der Rieſenſpinnen, und ſpeziell von der 
Tarantel, der größten Vogelſpinnenart werden uns unglaub⸗ 
lich klingende Geſchichten erzählt. Und doch iſt in dieſen Er⸗ 
zählungen mehr Wahrheit, als manche Skeptiker glauben. 


Die ſüdamerikaniſchen Vogelſpinnen verdienen ihren üblen 
Ruf vollkommen, und ihre Vogeljagden werden noch dadurch 
laublicher, daß ſie überhaupt die größten aller bekannten 
Epinnenarten darſtellen, und ſich die kleinſten aller lebenden 
Vögel zum Raub ausſuchen, nämlich die Kolibris. Es iſt 
allerdings 15 nicht ganz ſicher, wie die Vogelſpinne ihr 
Opfer fängt. an weiß noch nicht genau, ob die von der 
Spinne im Ueberfluß geſponnenen ſtarken Seidenfäden ihr 
am meiſten zur Sicherung ihrer Beute dienen. Wahrſcheinlicher 
iſt es wohl, daß die kleinen Vögel gefangen werden, wenn 
ſie ſich auf die Blätter einer Banane oder anderer Bäume 
ſetzen, in deren Blattſcheiden die Spinnen ihre Wohnung auf⸗ 
geſchlagen haben. Uebrigens ſoll die Vogelſpinne, die ihre 


Heimat in der heißen Zone von Südamerika hat, an Größe, 


wenn auch nicht an erſchreckendem Aeußern, noch durch einen 
Verwandten übertroffen werden, nämlich von einer in Auſtralien 
vorkommenden Tarantelart. . 


Mittel gegen die Warzen an den Händen. Man 
reibt ſich abends die Hände, beſonders an den Stellen, welche 


mit Warzen behaftet find, mit reinem Bienenhonig. Damit 


derſelbe im Bett nicht verwiſcht wird, zieht man über u 
Handſchuhe an. Wird dieſe Behandlung während 8 Big 
10 Tagen fortgeſetzt, ſo verſchwinden die Warzen für immer, 
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